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Rundſchanu.
Eine neue ſchwere Velaſtung ſteht in Ausſicht.Eine Ausdehnung der Uebungen es Blauen

ſtandes über das deutſche Heer nach der Neuformation
wird von der „Nordd. P angekündigt. Sie ſchreibt,
daß die Bildung der vierten Bataillone die Möglichkeit gebe,die Uebungen des Beurlaubtenſtandes, die in Zutinft einen

größeren Umfang als bisher annehmen werden, lehrreicher
und gründlicher zu geſtalten als es bis jetzt bei dem Mangel
an Zeit und an Lehrkräften möglich war. Bei der Be-
ratung der Se ermrage hat man ſich wohl gehütet, davon
zu reden. Welch' ſchwere Opfer dies für die Betroffenen
nach ſich ziehen würde, braucht nicht beſonders ausgeführt
zu werden. So wird der Militarismus den Völkern noch
manche bittere Ueberraſchung bereiten, ehe es dem einmütigen
Widerſtande derſelben oder dem allgemeinen Zuſammenbruch
gelingen wird, der Macht desſelben ein Ende zu bereiten.

Liebesgaben für die Tabakinduftriellen bei Er-
höhung der Tabakſteuer, das iſt die neueſte Lockung, welche

r r Miquel durch ſeine Offiziöſen im
orreſp.“ in Ausſicht ſtellen läßt. Jn dem betreffenden

Lockartikel heißt es:
„Als es ſich um die Einführun

hat die Regierung die Notwendigkeit anerkannt, die Jnduſtriellen,
deren bisheriger Erwerb auf das Reich übergehen ſollte, zu ent
ſchädigen; es iſt nicht erſichtlich, weshalb bei der en der
Fabrikatſteuer eine ſolche Entſchädigungspflicht für die Geſchädigten
nicht beſtehen ſollte. Beim Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes
ſind die Brenner in der bekannten Weiſe für die vorausſichtliche
Konſumverminderung Ptſch digt Die Tabakinduſtriellen werden
den gleichen Anſpruch wie die Branntweinbrenner erheben.“

enn ſolche Liebesgaben noch zur Erhöhung der Tabak-
beſteuerung hinzukämen, ſo müßte der deutſche Steuerbezahler
doppelt bezahlen, einmal für den Reichsfiskus, dann für die
Liebesgaben an die Fabrikanten. Mit dieſen Verſprechungen
ſucht Herr Miquel die Fabrikanten, die ſich ſeither gegen
die Steuer wendeten, für ſich zu gewinnen

Tabakinduſtrie. Nach einer von Profeſſor Cicalek
aufgeſtellten und von Karl von Scherzer ergänzten Statiſtik
giebt es in ganz Frankreich 19 Tabakfabriken mit 18 000
Arbeitern, in Spanien 8 Fabriken mit 8000, in England
430 Fabriken mit 13 000, in Oeſterreich Ungarn 38 Fabriken
mit 36 700 Arbeitern, während Deutſchland die blühendſte
Tabakinduſtrie beſitzt und mehr Fabriken und Arbeiter in
dieſem Gewerbe zählt als das ganze übrige Europa zuſammen.
Nach Cicalek-Scherzer beträgt die Zahl der deutſchen Fabriken
15 000 mit 136 000 Arbeitern. Neuere Aufnahmen nament-
lich ſeitens der Intereſſenten ergeben noch höhere Zahlen.

Militäriſches. Würzburg, 12. Okt. Das „Jour-
nal“ ſchreibt über den bekannten von Berneck“ fol
gendes: „Premierleutnant Burchtorff, nach welchem ſich vor

ehe

des Tabakmonopols handelte,

eſtern die Sozialiſten in der Kammer erkundigten, befindeta nach Angabe des Kriegsminiſters in einer Heilanſtalt
und wird, wenn überhaupt heilbar, vor zwei Jahren nicht
herauskommen. Er leidet an Säuferwahnſinn. Burchtorff

öu] Das Diamanktange.
Roman von Elie Berthet.

[Nachdruck verboten.

Trotz der vorgeſchrittenen Stunde herrſchte eine außer
gewöhnliche Thätigkeit im Dorfe. Die Flut war geſtiegen,
die Fiſcherboote kehrten nach und nach zurück, die Frauen
liefen zum Hafendamme, um am Schlepptau zu ziehen und
beeilten ſich dann, die Fiſche aus den Netzen zu nehmen.

Serville ſuchte das Boot von Mariannens Gatten, in derHoffnung, Kohnre in der Nähe zu begegnen. Als
dieſes Boot mit Hilfe der Schiffswinde heranzog, bemer x
er es ſofort. Marianne ſelbſt ſaß hinten im Boote un
kommandierte. Wie er es vorausgeſehen, war auch der erſte
Wächter erſchienen, der ſich, mit den Händen auf dem Rücken
erkundigte, ob der Fiſchfang ſeines Schwiegerſohnes reich

r das ruhige Ausſehen eines Müſſig-
err von Serville zeigte das ruhige Ausſenet welcher die Zeit totzuſchlagen ſucht. Er W r

einige gleichgültige Worte mit verſchiedenen Ferſen
kannte und näherte ſich nach und nach Bidouret. i
mit ihm zuſammentraf, gab er ſich den Anſchein, als ſei die

zufällig geſchehen.
Bidouret hatte ebenſowohl, wie die anderen ren

Plouhavels keine beſondere Zuneigung n z
konnte er es nicht vermeiden, ihn zu grüßen. Servi n
rührte ſeinen Hut und ſagte ruhig: „Erfreut, Sie n
Wächter! Sie ſind wohl für einige Tage von m
im neuen Leuchtturme befreit? Ach, es e r
Sachen in der letzten Zeit vorgekommen rrr, aber dieſe engliſchen Hunde werden es uns u c

ie großen Herren von Breſt, Cherbourg und ſe 7
Paris haben die Angelegenheit in die Hand genomme

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle S., Sonntag den 15. Oktober 1893.

z bekanntlich von einem Reſtaurant in Berneck aus auf
ie außenſtehenden Leute mit ſeinem Revolver geſchoſſen.

Allgemein erregte es Verwunderung, daß dem Sohne des
oberfränkiſchen Regierungspräſidenten nicht der Prozeß wegenVerſuchs zum Totſchlag gemacht wurde. Statt deſſen erhielt

er Urlaub, um in eine Heilanſtalt zu gehen. Burchtorff
war zwar notoriſch dem Trunke ergeben, aber trotzdem in
der Armee behalten worden. Burchtorff iſt der Schwager
des Kultusminiſters v. Müller.

Das kriegsgerichtliche Erkenntnis gegen den Kapell
meiſter Kern vom heſſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 118
wegen Majeſtätsbeleidigung hat nach der „K. Z.“
die Beſtätigung der Diviſion erhalten. Vor ſeiner Abfüh-
rung in das Feſtungsgefängnis zu Köln wurde Kern heute
vormittag in der Uniform eines gemeinen Soldaten im ge-
ſchloſſenen Wagen unter Begleitung eines Offiziers, eines
Unteroffiziers und eines Gefreiten nach ſeiner Wohnung ge-
bracht, wo er ſich von ſeiner Familie verabſchieden durfte.
Dann wurde er nach dem Bahnhof geführt; ſeine Frau
durfte ihn bis dahin begleiten. Auf den Straßen hatte ſich
eine große Menge angeſammelt, und es gelang der Polizei
nur mit Mühe, die Straße vor der Wohnung des Ver-
urteilten freizumachen. Kern erfreute ſich in der Bürger-
ſchaft einer außergewöhnlichen Beliebtheit.

Einem Durchbruch des bayeriſchen öffentlichen
Militärgerichtsverfahrens kommt die Ausſchließung
der Oeffentlichkeit im Prozeß Hoffmeiſter gleich. Man
vermutet, daß die Anregung hierzu von dem bayeriſchen
Kriegsminiſter v. Aſch, der, wie der „Vorwärts“ angiebt,
ein Bewunderer des in Preußen herrſchenden geheimen
Militärgerichtsverfahrens iſt, ausgeht. Gegen dieſe Durch
brechung der im bayeriſchen Militärgerichtsverfahren gelten
den Praxis der Oeffentlichkeit wenden ſich bayeriſche Blätter
mit aller Entſchiedenheit. So ſchreibt das „Würzburger
Journal“ treffend

„Bekanntlich baut ſich die baperiwe Strafprozeßordnung auf
dem bürgerlichen Strafprozeß an ezw. ſie iſt dieſelbe wie bei
den Zivilgerichten. Stets war ieſe den modernen Anſprüchen
an eine unabhängige Rechtspflege gerecht werdende S che
Strafprozeßordnung ein Dorn im Auge aller höheren Offiziere,die nach der es Schablone arbeiten. Auch in der Kammer
wurde ſeinerzeit dieſe Salbung der bayeriſchen Militärgerichtsbar-
keit mit bürgerlichem Oele nicht ohne den heftigſten
des Kriegsminiſters und ſeiner Beiräte vorgenommen. Aber eshalfen alt militäriſchen Argumente nichts und nur ſpäter gelang

es, bezüglich der „disziplinären Jntereſſen“ einen kleinen Gummi-Elaſtitunr aragraphen über das Recht des n der
Oeffentlichkeit bei den Militärgerichtsverhandlungen einzuſchieben.

„Obwohl man mit dieſem Paragraphen z. B. alle
Soldatenſchinderprozeſſe und alle gegen Offiziere
gerichteten Verhandlungen von der Oeffentlichkeit
ausſchließen konnte, ſo hat man bis jetzt von ihm
unſeres Wiſſens noch nie Gebrauch gemacht, wohl im

auf die bei Faſſung bayeriſchen Militärſtraf-Prozeß
rdnung unzweideutig zu Tage getretene Abſicht der Geſetz

eber.“
Die „Münchener Neueſte Nachrichten“ ſchreiben in der

ſelben Angelegenheit:

man wird denjenigen ſchon auf die Finger klopfen, die dieſe
ſchlechten Streiche begangen haben.“ „Gott erhöre Sie,
Vater Bidouretl Hat man auf der Marine nichts von
meinem Mündel, dieſem braven und ausgezeichneten jungen
Mann, gehört, welcher auf ſo unbegreifliche Weiſe verſchwunden
iſt?“ „Nichts! Wenn man auch indeſſen von ihm etwas
hören ſollte, würde Unſereiner davon doch nicht erfahren.“

Er unterbrach ſich, indem er fühlte, daß ihm etwas heim-
lich die Hand gedrückt wurde. Es war der Brief, welchen
Serville in dem ſeinigen vorfand und den er beauftragt
war, an Bidouret auszuhändigen. Er betrachtete äußerſt er
ſtaunt erſt den Brief und dann den Ueberbringer desſelben,
als ob er die Erklärung dieſes Geheimniſſes erforſchen wolle.

Serville ſagte leiſe und haſtig: „Verbergen Sie dieſen
Brief und daß niemand Verdacht ſchöpft, von wem Sie ihn
erhalten haben. Leſen Sie ihn, wenn Sie allein ſind und
zerſtören Sie ihn alsdann. Führen Sie genau aus, was
Jhnen aufgetragen wird und Sie werden es nicht zu bereuen
haben.“ Bidouret ſchien einige Fragen ſtellen zu wollen,
aber Serville ließ ihm dazu keine Zeit, denn er fügte laut
hinzu: „Guten Abend, Wächter! Sobald ich Nachrichten
über den armen Leopold von Harcourt empfange, werde ich
mich beeilen, ſie Jhnen zu übermitteln, da Sie ſich für ihn
intereſſieren.“ Er grüßte leicht und verlor ſich in der Menge.

So viel Geiſtesgegenwart auch Bidouret in der Ausübung
ſeiner täglichen Pflichten hatte, ſo kam er doch ſtets in Ver
legenheit, wenn ſich ihm ein plötzliches und unerwartetes
Ereignis entgegenſtellte. Der brave Mann drehte den Brief
in der Taſche zwiſchen ſeinen Fingern hin und her. Er
wurde ihm durch einen Boten übergeben, von dem er eine
ſolche Gefälligkeit nicht erwartete und er fragte ſich ängſt
lich, wie und wo er ihn, ohne Wiſſen ſeiner milie, leſen
könne. Er hatte noch keinen Entſchluß gefaßt, als Marianne
aus ihrem Boote herausſprang und auf ihn zueilte.

Motto: Für Wahrheit nd echt.
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„Der vom Militärbezirksgericht in Würzburg bei derlung rn den Sekondeleutnant Hoffmeiſter verfügte beiſegls-

Ausſchluß der Oeffentlichkeit giebt uns zu den ernſteſten
Bedenken Anlaß. Zunächſt bezweifeln wir ſehr, ob ſich eine
ſo weitgehende Beſchränkung der d e mit dem Geſetze
vereinbaren läßt; wenn man dieſem Beiſpiele in anderen Fällengn wollte, ſo wäre damit das Prinzip der Oeffentlichkeit des

ilitärſtrafverfahrens für Bayern mit einem Male beſeitigt. Und
daß man dieſem Beiſpiele, wenn nicht rechtzeitig ein Riegel vor
g. choben wird, recht gern in künftigen Fällen folgen wird, dteht für uns aber auch nicht der geringſte wäffet. tag ber

ſchönſten bayeriſchen Reſervatrechte in G r und es iſt die
in ſpft Pflicht des gegenwärtig verſammelten Landtages, dieſes
Recht zu verteidigen durch eine geharniſchte Juterpellation
über die Anwendung des Geſetzes. Auch die geſamte bayeriſche
Preſſe muß ſich rühren, damit nicht ein Teil unſeres vortrefflichen
Bpchen Militärgerichtsverfahrens auf einem Umweg beſeitigt

ird.
Nun, die Sozialdemokraten werden ſich die Gelegenheit

ſicher nicht entgehen laſſen, mit dem Hrn. Kriegsminiſter
ein Wörtchen zu reden. Recht fragwürdig aber iſt, ob die
Abgeordneten, welche im bayeriſchen Landtage die Tendenz
der „M. N. N.“ vertreten, eine ebenſo entſchiedene Sprache
reden werden, wie ihre Organe.

Die Einführung der Sonntagsruhe für die
Jnduſtrie wird immer wieder hinausgeſchoben. Während
man bis vor kurzem annahm, daß die Beſtimmungen zu
Neujahr in Kraft treten ſollten, wird nun das nächſte Früh-
jahr als nächſter Termin bezeichnet.

e

Die Arbeitnehmerbeiſitzer des Leipziger Gewerbegerichts
haben bei letzterem, geſtützt auf S 70 Abſ. 3 des Geſetzes
vom 29. Juli 1890, die Errichtung eines ſtädtiſchen Ar
beitsnachweiſes für Leipzig beantragt. Derſelbe iſt von
den Antragſtellern ſo gedacht worden, daß die Verwaltung
derſelben aus drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern unter
der Leitung des Gewerbeſchiedsgerichtsvorſitzenden beſteht.
Damit wäre den Arbeitgebern das Uebergewicht gegeben,
weshalb die Einrichtung, wenn ſie durchgeführt werden ſollte,
was nicht recht wahrſcheinlich, wenig Erfolg verheißt.

Zur öſterreichiſchen Wahlreformfrage. In einer
Ausſchußſitzung der parlamentariſchen Linken ſagte Profeſſor
Sueß, die Partei müſſe die Ohrfeige, die ihr die Regie
rung verabreicht habe, ſchon bei der nächſten Abſtimmung
durch Oppoſition beantworten. Ein Abgeordneter verlangte,
die Linke möge ſofort einen Geſetzentwurf auf Einführüng
des allgemeinen direkten Stimmrechts einbringen. Der Präſi
dent von Chlumecky erwiderte, ein ſolcher Antrag liege demHaus bereits vor und werde gleichzeitig mit dem Reſoen-

Entwurf der Regierung in der nächſten Woche zur erſten
Leſung kommen. Dr. von Plener ſagte, die Regierung
wolle die Linke, die gemäßigſte Partei, die bisher die Re
gierung ſelbſtlos unterſtützt habe, empfindlich ſchädigen und
das deutſche Bürgertum ſeiner parlamentariſchen Vertreter
berauben.

Das Organ der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, die
„Wiener Arbeiter-Zeitung“, bezeichnet die Wahlreform-Vor
lage der Regierung als einen Triumph der Sozialdemokratie,

„„Vater“, fragte ſie, „mit wem haben Sie ſoeben geſprochen
Die Dunkelheit verhinderte mich, die Perſon zu erkennen,
mit welcher Sie ſprachen.“ Bidouret lachte. „Ei, ei,
Marianne! Du willſt mich wohl ausſpionieren Aber Du
ſteuerſt auf flachem Grunde. Höre: die Perſon, die ſich hier
befunden hat, war Herr von Serville; er befragte mich nach
Neuigkeiten über den Leutnant.“ „Herr von Serville!
Alle Achtung! Jch glaubte je nun Es iſt ja keine
Schande, wenn man mit Herrn von Serville ſpricht

„Nicht wahr entgegnete Bidouret, ſich die Hände reibend.
„Jſt er nicht einer der Reichſten in der Parochie und einer
der größten Beſitzer? Und er, er überbringt mir einen Brief
oder eine mündliche Botſchaft von dieſen engliſchen Schnapp
hähnen! Aber ſchweige jetzt noch darüber
Der brave Wächter hatte durch ſeine übertriebene Prahlerei
über das Ziel hinaus geſchoſſen. Marianne fragte ſich ſelbſt:
„Was hat denn nur mein Vater heute abend? Er iſt zu
komiſch! Könnte er ſich vielleicht gar überliſten laſſen Ei,
eil ich muß auf der Hut ſein!“ Und ſie nahm ſich vor,
Vater Bidouret nicht einen Augenblick aus den Augen zu
verlieren.

Jm Glauben, ſeine Tochter beruhigt zu haben, wendete
ſich Bidouret um und begab ſich auf den Weg zu ſeiner
Wohnung, welche nicht ſehr entfernt lag. Kaum war er auf
dem Wege, als Marianne mit einem Bootshaken und einigen
Netzen beladen ihm in der Entfernung folgte.

Das Haus war augenblicklich leer, aber Vater Bidouret
brauchte nur die Hand auf den Thürdrücker zu legen, um
in das niedrige Zimmer zu gelangen, in welchem das Kamin
feuer ein ſchwaches Licht verbreitete. Der Wächter beeilte
ſich, die Lampe anzuzünden.

Ohne zu bedenken, daß an der Seite der Thür ein
Fenſter ſei, durch welche man ſeine Bewegungen beob
achten könne, zog Bidouret den Brief aus der Taſche
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Regierung, die Vorlage einzubringen, ſei nicht in einer plötz
lich erwachten Liebe zur Gerechtigkeit zu ſuchen. Die Vor
lage ſei ein politiſcher Schachzug nicht dem Arbeitertum zuliebe,
ſondern dem Dürgertum zuleide. Die Liberalen hätten ſich
ſo demütig weggeworfen, daß ſie wahrhaftig zu garuich:s
mehr gut ſeien, als den letzten tödlichen Tritt entgegen zu
nehmen.

Ein ſozialdemokratiſcher Parteiführer äußerte über den
Taaffeſchen Vorſchlag, die ſozialdemokratiſche Partei halte
den Wahlreformgeſetzentwurf für einen ſchlauen Schachzu
des Grafen Taaffe, um den nationalen Streitigkeiten dur
indirekte Schaffung einer ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
die Spitze abzubrechen. Wenn die Sozialdemokraten ins
Parlament einziehen werden, würde dieſes eben gezwungen
ſein, ſich mehr mit wirklich wirtſchaftlichen und volkstüm-
lichen Fragen zu befaſſen als mit nationalen. Die Sozial
demokraten rechnen auf den Erwerb von mindeſtens 15 Man-
daten in induſtriellen Gegenden, ſpeziell in Nordböhmen und
den Arbeiterbezirken von Wien.

16 Volksverſammlungen berufen unſere Wiener
Parteigenoſſen auf nächſten Sonntag zum Zwecke der Stellung
nahme der Arbeiter zur Wahlreform ein.

Ein öſterreichiſcher Fall Kunert. Aus Peſt wird
unterm 13. Oktober gemeldet: „Gegen die Redaktion des
„Peſti Naplo“ iſt Unterſuchung wegen Unterſchlagung amt-
licher geheimer Aktenſtücke beziehentlich wegen Vorſchubleiſtung

bei ſolchen Verbrechen eingeleitet worden. Das Blatt hatte
den Wortlaut mehrerer Regierungs Depeſchen veröffentlicht,
welche das Futterausfuhrverbot betrafen und Deutſchlands,
ſowie Jtaliens Einwendungen dagegen andeuteten. Das
Gericht nahm in der Redaktion eine Hausſuchung nach dem
Manuſkript vor. Der Chefredakteur Cornel Abranyji, der
zugleich Abgeordneter iſt, ſteckte das Manuſkript ein und
verweigerte die Herausgabe, indem er ſich auf ſeine Jmmu-
nität berief. Gegen ihn wird Strafanzeige wegen Ver-
brechens der Vertuſchung erſolgen.“

Wie viel mal hätte man wohl in ähnlichen Fällen gegen
deutſche bürgerliche Zeitungen vorgehen können? Hier iſt
es aber nur verpönt, wenn den Sozialdemokraten einmal ein
ſolches „geheimes“ Aktenſtück zwiſchen die Finger läuft.

Zum engliſchen Vergarbeiterſtreik liegen folgende
Meldungen vor:

London, 13. Oktober. 52 000 Grubenarbeiter nahmen
die Arbeit zu den alten Lohnſätzen wieder auf.

Birmingham, 12. Oktober. Eine geſtern abgehaltene
Verſammlung der Bergarbeiter nahm eine Reſolution an,
in welcher den Bemühungen der Bürgermeiſter, den Streik
beizulegen, Anerkennung gezollt, zugleich aber auch die Er
klärung abgegeben wird, daß eine Herabſetzung der
Löhne nicht notwendig und daher unannehm-
bar ſei.

Der Fall Hoffmeiſter.“)
Würzburg, 12. Oktober.

Aus dem Prozeß Hoffmeiſter liegen heute eine Reihe von
intereſſanten Einzelheiten des Verhörs des Angeklagten und der
Zeugen, ſowie der Gutachten der Sachverſtändigen vor, die
authentiſch ſind. Hoffmeiſter erklärte ſich in ſeiner Vernehmung
als Atheiſt, „für einen Menſchen, der das Gute um des Guten
willen thut und das Schlechte des Schlechten willen vermeidet.“
Dem Chriſtentum habe er den Rücken gewandt, weil es, trotzdem
es Jahrtauſende lang beſtehe, das nicht geleiſtet, was man von
einer Religion verlangen müſſe. Er verwahrt ſich dagegen, daß
er Sozialdemokrat ſei. Er habe nie ſozialdemokratiſche Schriften

er ſei nur Sozialiſt, ein Anhänger Vollmars. Einer
trafbaren Handlung ſei er ſich nicht bewußt, wenn er auch

vielleicht weiter gegangen ſei, als ſein Dienſteid dies viel
leicht zulaſſe. a habe ihn aber ſein Gemütszuſtand ge
trieben. Zur Charakteriſierung dieſes teilt der „W. G.-A.“ mit,
Hoffmeiſter, der einer angeſehenen Offiziersfamilie in München
entſtamme, deſſen Vater ein tüchtiger Soldat von echtem Schrot
und Korn, deſſen Mutter aber eine ſehr ſenſible Natur geweſen,
habe ſeine erſte Erziehung im Kloſter Matten erhalten. Dort be
eiſterte er ſich derart für die Religion daß er, wie er ſagte, die
bſicht hatte, „in die Wüſte F entflichen und dort wie ein

Heiliger zu leben.“ Er beſann ſich jedoch eines anderen, und als
er dann in's Kadettenkorps kam, war er Feuer und für
das Militär. Gar bald wurde er W hier anderer Anſicht. Er
verkehrte nur mit ſeinem Bruder; als dieſer das Inſtitut verließ, zog
er ſich zurück, wurde menſchenſcheu, verſtimmt und hatte von den
Neckereien ſeiner Kameraden viel auszuhalten. Als Fähnrich und Leut
nant im 18. Jnfanterieregiment gefiel es ihm anfangs gang gut, dannſonderte er ſich auch hier ab, ſo daß ihn ſogar ine orgeſetzten

Aus der „Frankf. Ztg.“. Wir geben den Bericht ohne jeden
Kommentar wieder. Der einſichtige Leſer wird ſelbſt die not-
wendigen Gloſſen zu demſelben machen.

und begann ihn mit Aufmerkſamkeit zu leſen. Dieſer Brife
war nicht lang; ſein Jnhalt erforderte jedoch unzweifelhaft
Nachdenken, denn Bidouret ſtand, nachdem er ihn geleſen,
einige Zeit in tiefen Gedanken da. Endlich murmelte er
kopfſchüttelnd: „Man beauftragt mich, dieſes Papier zu ver
brennen, aber ich weiß nicht, wie dieſe Verſchwörer, dieſe
Engländer, dazu kommen Ueber dieſen Punkt habe ich
ja nicht geſchworen! Jch will den Brief aufbewahren, er
könnte vielleicht irgendwie ſpäter noch dienlich ſein.“ Er
öffnete einen Schubkaſten im Schrank, worin ſich beſondere
Schriftſtücke der Verwaltungsbehörde befanden und legte den
Brief in eine alte Ledertaſche. Darauf verſchloß er den
Schrank und nahm den Schlüſſel an ſich.

arianne hatte alles durch das Fenſter geſehen, aber was
jetzt folgte, erregte ihr Jntereſſe noch mehr. Der Wächter
verſchwand durch eine innere Thür, welche nach dem Hofe
ging, wo ſich das Hühnervolk des Hauſes befand. Man
hörte das Flügelſchlagen der aus ihrem Schlafe aufgeſtörten
Hühner. Als Bidouret wiederkam, hielt er einen Gegenſtandin her Hand, welchen Marianne als die Ledertaſche wieder

erkannte, deren Träger Tom Sandons nach ſeinem Schiff
bruche war. Um ſich zu überzeugen, ob alles in Ordnung
ei, näherte ſich der Wächter der Lampe und zog einen
chimmernden Gegenſtand aus der Lederumhüllung; dieſer

Gegenſtand war die Stahlkaſſette, von der wir ſchon ſo oft
eſprochen haben. Nachdem er ſich von allem überzeugt
tte, verbarg er die Kaſſette, welche ihres geringen Um

anges wegen nicht auffallen konnte, unter ſeiner Kleidung.
(Fortſetzung folgt.)

e e e e e eden ſie ihrer Entſchloſſenheit verdanke. Der Grund für die
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ermahnten, etwas mehr mit ſeinen Kameraden zu verkehren. Di
that er nicht, ſuchte vielmehr den Verkehr mit Soldaten.
den rich Nachmittag, a oft nachts, in der Kaſerne,ladet die Rekruten in ſeine ohnung ein und führt mit ihnen
allerlei Geſpräche über ſoziale Fragen. Gefragt, warum er
denn die Soldaten in die Wohnung habe kommen laſſen, erklärte
er, weil er ſich einen Dedienten herausſuchen wollte. Dem Sol
dat gegenüber machte ſi 8 er die Leute, die in dieKirche gehen luſtig und ſagte Ich bin Sozialdemokrat H. be
ſtreitet die Aeußerung er habe geſagt, er ſei Sozialiſt. Den Unter
ſchied vor Arm und Neich habe er in dem Sinne beſprochen, daß
beim Militär die oberen Chargen zu gut, die unteren zu ſ lecht
bezahlt ſeien. Die Aeußerung rief Heiterkeit hervor. euge
erzählt, Hoffmeiſter habe ihm im Kaſernengan n Schriftenug mit dem Bemerken, er möchte ſie rgendwo hinlegen, wo

auch andere leſen können. Er habe es nicht gethan, ſondert
ie Schriften verbrannt. Was darin geſtanden ſei, wiſſe er nicht.

Er habe ſie für Witz blätter Ein anderer Zeuge, der
auch ſelten von Hoffmeiſter erhalten, bemerkte ihm, daß dieſe
ozialiſtiſchen Jnhalts ſeien. Deshalb reden ſie auch ſo von der

ruſt weg!“ meinte Hoffmeiſter.
Der Angeklagte beſtreitet ganz entſchieden ſozialiſtiſche

Schriften verteilt zu haben; erſtens habe er ja gewußt, welche ße e
Strafe darauf ſtände, und dann habe er niemals ſolche beſeſſen;
er habe ſich alle ſeine r ſelbſt gebildet.

Das Urteil, welches ſeine Vorgeſetzten über Hoffmeiſter fällen,
lautet nicht immer günſtig. Seine Rekruten ſeien oft ſchlecht ein
exerziert geweſen, die Disziplin war eine läſſige; Hoffmeiſter ſei
oft zu ſpät in die Kaſerne rſt im letzten halben
Jahre habe ſich ſein dienſtliches Verhalten gebeſſert. Er habe
auch ſehr oft nächtliche Ausflüge gemacht. Hoffmeiſter bemerkt
hierzu, dies ſei erſt in den z zwei Jahren der Fall geweſen,
früher habe er ſich in der Dunkelheit vor Geiſtern gefürchtet.
Seine Vorgeſetzten wußten nichts davon, daß er in ſeiner Woh-
nung mit den Soldaten verkehre. Nur der Verkehr in der Ka-
ſerne ſiel auf. Ein Unteroffizier erzählt. Hoffmeiſter ſei einmal
in der Kaſerne mit Schuppert eine halbe Stunde in einer Mauer-
niſche geſtanden. Als er ihn fragte was denn der Herr Leut-
nant mit ihm verhandelt habe, habe Schuppert keine Antwort ge-
geben, ſondern geweint.

Die Bücher, Hoffmeiſter während ſeiner Unterſuchungs-
haft benutzte, verſah er mit Randbemerkungen, wie „Nieder
mit den Tyrannen!“ u. w. J einer Geſchichte des ſieben-
jährigen Krieges bemerkte er, daß die Fürſten nur in ihrem eigenen
Intereſſe Krieg führten.

Ueber ſeinen Fluchtverſuch aus dem Militärgerichtsgefängnis
erzählt er: er habe es bei der großen Hitze in ſeiner Zelle nicht
mehr aushalten und nur mehr den einen Gedanken gehabt, die
Freiheit zu erlangen. Er habe deshalb ſeinen Wärter eingeſperrt
und ſei fort. Draußen ſei ihm ſofort das Bewußtſein der Folgen
ſeiner That gekommen. Er ſei aber trotzdem nicht mehr umge-
kehrt, ſondern ſei in einer Droſchke zuerſt zu dem Redakteur einer
Zeitung gefahren. Als er dieſen nicht mehr zu Hauſe traf, wollte
er die Redaktion einer anderen, ſozialiſtiſchen Zeitung aufſuchen.
Auf dem Wege dorthin ſei er aber bei der Grombühlbrücke wieder
verhaftet worden.

Sehr intereſſant geſtalteten ſich die Gutachten der ärztlichen
Sach verſtändigen. Der ſtellvertretende Regimentsarzt des 18. Jn-
fanterie Regiments erklärt den Angeklagten als geiſtig minder-
wertig. Er habe aber das volle Bewußtſein über die Folgen
ſagen lege beſeſſen. Der Bataillonsarzt führt unge-

dasſelbe aus. Generalarzt Dr. Port jedoch erklärt den An-
8 lagten als mit Verfolgungswahn behaftet. Der Ange
lagte glaube ſich verfolgt, ohne zu wiſſen, von wem

und warum und dieſer Zuſtand dauere bereits ſeit vielen Jahren.
Prof. Dr. Rieger, welcher Hoffmeiſter vierzehn Tage lang unter
ſagt hat, hält ihn nicht für geiſteskrank. Jn ſeiner Jugend hat
ich See bei einem Sturze ſchwer am Kopfe verletzt, die
Schramme iſt heute noch ſichtbar.

Um halb 8 Uhr abends begannen die Plaidoyers. Eingangs
einer Rede führte Staatsanwalt Holle aus, d es ſich hier
urchaus um keinen Senſations oder politiſchen Prozeß handle.

Fengragt. den Angeklagten in allen Punkten ſchuldig zu
prechen.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Sauer, führte u. a. aus, daß

trotz der eingehenden Unterſuchung ſich nur drei Zeugen gefunden
aben, die belaſtend für ihn ausſagen. Sozialiſt zu ſein, ſei nichtso Schreckliches. Heutzutage ſei jeder, der e an dem Fort
chritte der Menſchheit habe, Sozialiſt. Kaiſer Wilhelm I. Fried-

rich III., Wilhelm II. ſie alle könnten als Sozialiſten gelten. Das
Regiment Hoffmeiſters in Landau beſtehe zur aus
demokraten. Wäre alſo Hoffmeiſter wirilich ein ſozialdemokratiſcher
Agitator geweſen, ſo wären jedenfalls ganz andere Dinge vorge-
kommen. Schließlich beantragte der Verteidiger Freiſprechung für
ſeinen Klienten.

Nach dreiviertelſtündiger Beratung erklärten die Geſchworenenden Angeklagten nicht e ſo daß er S e wer
den mußte. Das Urteil wurde wohl hauptſächlich durch das
Gutachten des Generalarztes Dr. Port beeinflußt.

Hoffmeiſter wird aus der Armee entlaſſen werden und zwar
wegen t (Verfolgungswahn). erhält ernicht, da er noch keine zehn Jahre dient. Jn der Verhandlung
erklärte er, er ſehe wohl ein, daß er nicht länger mehr bayeriſcher
Offizier ſein könne, er wolle in eine ausländiſche Armee, wahr-
ſcheinlich in die türkiſche, eintreten.

Parteinathrithten.

5 Jahre 9 Monate 25 Tage J und1233 M. Geldſtrafe wurden „unterm Kurs“ im Monat Sep-
tember gegen Sozialiſten ausgeſpro e Aus dem Monat
Auguſt ſind noch 3 Monat 4 Tage Gefängnis und 245 Mark
Geldſtrafe S wodurch ſich das Geſamtergebnis für den
letztgenannten Monat auf 2 Jahre 2 Monate 26 Tage Gefängnis
und 1497 Mark Geldſtrafe erhöht.

Genoſſe Schröder vom „Vorwärts“ hatte ſich am Mitt-
woch wegen angeblicher Verletzung des Preßgeſetzes vor der Be-
rufungskammer des Landgerichts J zu verantworten. hen Blum“
verſchuldete, wie ſich abermals herausgeſtellt, den höchſt über
flüſſigerweiſe inſzenierten Prozeß. Bekanntlich hatte der „Vor-
wärts“ einen wahrheitsgemäßen Bericht über eine Gerichtsver-

andlung gegen Genoſſen Stolten gebracht, die in Hamburg ſtatt
and, und in welcher der Dr. Hans Blum aus Leipzig als an

geblich Beleidigter und als Zug auftrat. Es wurde in dem Be
richt geſagt, daß der Zeuge Blum in der Verhandlung eine klägliche
Rolle geſpielt. Dr. Blum ſandte eine „Berichtigung“ ein, woriner erklärte, daß ſelbſt der Kläger die in dem Bericht wiedergegebenen

Verdächtigungen nicht aufrecht en und ebenſo ſei es
unwahr, daß er Dr. Blum, eine klägliche Rolle geſpielt. Die
Redaktion des „Vorwärts“ verweigerte die Aufnahme der Berich
tigung, und nach erhobener Anklage wurde auch vor dem Schöffen

ericht ein freiſprechendes Urteil erzielt. Der Staatsanwalt legte
erufung ein und beantragte in der Verhandlung 10 Mark Geld

ſtrafe Der Gerichtshof folgte den Ausführungen des Ver-
teidigers, Rechtsanwalt Heine, und fällte wiederum ein freiſprechen
des Urteil. Es könne einem Redakteur nicht zugemutet werden,
daß er eine Deduktion oder gar eine an aufnehme. Ebenſo
ei es keine Berichtigung, wenn Dr. Blum erkläre, er habe keine
ägliche Rolle geſpielt, denn ein Zeuge könne in einem Straf-
rozeſſe recht behalten und doch eine nicht beneidenswerte Rolle
pielen. Ob Herr Blum Reviſion au z einlegen

laſſen wird Der Herr Rechtsanwalt Blum hat Recht ſtudiert
und doch den S 11 des Preßgeſetzes falſch aufgefaßt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 14. Oktober.

Am nächſten Montag findet im großen Saale des „Prinz
Karl“ eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher der Genoſſe Theodor
von Wächter, cand. theol. aus Stuttgart, über das Thema: „Die
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ſteht auf der Tagen e Stellungnahme zu den Stadt
verordnetenwahlen. Wir machen hiermit auf die Verſammhing
deshalb aufmertſam, weil ſeinerzeit l mlicherweiſe die LAnſich;
verbreitet war, daß die Verſammlung ſchon den vergangenen
Montag geplant ſei, und deshalb viele einen vergeblichen Gang
in das betr. Lokal unternommen haben. kann aus letzterem
Umſtande aber geſchloſſen werden dag der Beſuch der Verſamm-
ung am nächſten Montag ein ſehr reger ſein wird und iſt des
halb das Erſcheinen der Arbeiter und der Freunde der Arbeiter
ache eine Notwendigkeit. Die Verſammlung iſt auch an den

lakatſäulen veröffentlicht.
Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und den

Saalkreis hielt am vergangenen Donnerstag eine General-Ver
ammlung ab mit der Tagesördnung: 1. Vortrag über die ſoziale
rage und die Bodenbeſitzreform, 2. Berichte des z es,

J. W Zum I. eee referierte Genoſſe Hofmeiſter.
Derſelbe ſchilderte in eingehender Weiſe den Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit. Das Kapital, im Grunde nichts anderes als
aufgehäufte, unbezahlte Arbeit, konzentriere ſich immer mehr in die
Hände einiger Weniger, wodurch die große Maſſe des Volkes ver
arme und in ein unerträgliches Abhängigkeits-Verhältnis zu den
Kapitaliſten gebracht werde. Redner kam am Schluſſe ſeiner Aus-
ührungen zu dem Reſultat, daß die Enteignung des Grund und
odens eine der erſten e Reformen ſein müſſe, um

der Auswucherung und Ausbeutung des Volkes wirkſam entgegen
treten zu können. ierauf erſtattete Genoſſe Böttcher ſeinen
Bericht über den Stand der Kaſſe. Die Einnahmen betrugen
demnach im letzten Quartal 104.73 M., wogegen Ausgaben ingehe von 63.40 M. gemacht geworden ſind, ſo daß noch ein

aſſenbeſtand von 41.33 M. vorhanden iſt. Die Laſſallefeier hat
einen Ueberſchuß von 50.05 M. ergeben, welcher durch Beſchluß
der Verſammlung der Parteikaſſe zu Händen des Gen. Jähnig
zugeſprochen wurde. Zwei Mitglieder des Vorſtandes, die Ge
noſſen Plorin, Bibliothekar und Schneckenburger, Schriftführer,

atten auszuſcheiden für erſteren wurde Genoſſe Hofmeiſter,
etzterer jedoch wiedergewählt. Sodann wurden noch drei Genoſſen
u Reviſoren beſtimmt. Die Diskuſſionsabende wurden durch Behin der GeneralVerſammlung aufgehoben, wofür alle 14 Tage

eine Wanderverſammlung ſtattfindet. Jeden Donnerstag ſoll bei
Genoſſen Hofmeiſter Austauſch der g5 enen Bücher vorgenommen
werden. eſuchte Verſammlung fand erſt
in der zwölften Stunde ihrie J e rnde.

Jn der „Halleſchen Zeitung“ wurde geſtern auf recht eigentümliche Art und Weiſe die „nationale Arbeit e zie be
kannt, brach am Mittwoch unter dem Setzerperſonal, wie wir jetzt
erfahren, wegen ſchlechter Bezahlung und zu langer Arbeitszeit,
ein Konflikt aus, den aber die ger durch Bewilligung der
J en der Arbeiter ausglich, weil ſie mußte, ſonſt hätte
ie keine Zeitung fertig bekommen. Nachdem ſich aber die te niſche

Leitung das nötige oder vielmehr geſchmeidigere Mate
rial herangezogen wurden geſtern 20 Mann plötzlich vor die Thür

egeſetzt.
Jm Walhallatheater findet, worauf wir nochmals aufmerk-

ſam machen, am morgigen Sonntag die letzte Vorſtellung des
r überaus intereſſanten Spielplans ſatt und kommen
auch in der Nachmittags- Vorſtellung nochmals ſämtliche Speziali-
täten zur Vorführung.Ein Fall e ter Pocken iſt geſtern in dem Grundſtücke Georg-

ſtraße 5 feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um eine Einſchleppung
von außen, welche durch einen vor kurzem erſt aus frſchan ier
angekommenen ruſſiſchen Studenten der Landwirtſchaft herbei-
geführt wurde. Der Kranke iſt, nachdem die Krankheit erkannt
worden war, r im Jſolierhauſe der mediziniſchen Klinik
untergebracht und alles mögliche gethan worden, um der An-
ſteckungsgefahr vorzubeugen, ſo daß zu weiteren Befürchtungen
alſo kein Grund Jerho en ſein e Der
krankung an Pocken ſoll in dem Jahre 1886 zu verzeichnen ge
weſen ſein, wo die Frau eines hier wohnhaft geweſenen Kauf
manns, der in Prag an den Pocken verſtorben war, erkrankte,
nach etwa 14 Tagen in der Klinik aber wieder geheilt war.Von einem Vferdeba nwagen überfahren wurde geſtern
mittag in der Geiſtſtraße, Nähe des Concordiatheaters, der ſieben
jährige Sohn der Witwe Luther aus Giebichenſtein, welche um
dieſe Zeit dort mit Reinemachen beſchäftigt war. Dem Knaben
iſt ein Vorderrad des Wagens über den linken Arm gerollt, wo
durch dieſer derartig m 17 iſt, daß in der Klinik, wohin der
Knabe gebracht wurde, die Amputation des Gliedes in Erwägung
gezogen werden mußte.

Ein Uhrendiebſtahl wurde geſtern in einem Phrengeſcaft
auf dem alten Markte verſucht. Der Dieb hatte mit einer Taſchen
uhr das Weite geſucht, wurde aber wieder eingeholt und einem
gerade des Weges kommenden Kriminalbeamten überliefert, der
ihn zur weiteren Verantwortung abführte.

In der letzten ter der hieſigen Stadtverord
neten- Verſammlung wurde beſchloſſen, daß um der Sonntagsruhe
aus dem Wege zu gehen, die bisher auf den Montag gefallenen
4 Kram und Viehmärkte auf den Dienstag derſelben Woche ver
legt werden ſollen, während der Pfingſtmarkt, welcher prehe in
e tmmelfahrtswoche ſtattfand, eine Woche früher abgehalten

ird.
Magdeburg. Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten
Sitzung wurde angefragt, ob die Nachricht von einem durch olerg
veranlaßten Todesfalle begründet ſei. Stadtv. Dr. Rauſche, in
diſen irkungsbereiche dieſer Fall ſich ereignet hat, erklärte, daß
dieſe Nachricht allerdings begründet ſei, doch dürfe aus dieſem
vereinzelten Falle auf ein bedrohendes Auftreten der Epidemie in
unſerer Stadt nicht geſchloſſen werden; auch ſei die Angabe, daß
die Krankheit infolge des guſe von Elbwaſſer eingetreten ſei,
gänzlich unerwieſen. Die hieſige „Magdeb. hin reibt
über den Fall: „Dienstag abend wurde der 33jährige Arbeiter
Kleye aus der Neuſtadt, Neuhaldensleberſtraße, in einem Hinter

auſe wohnhaft, nach der Krankenanſtalt der Altſtadt gebracht.
leye war in der letzten Zeit beſchäftigungslos. Er erkrankte

Dienstag morgen gegen 8 Uhr, es trat ein heftiger Durchfall ein,
dem Erbrechen folgte. Er wurde aſſtern abend in ſchon recht
chlechtem Zuſtande eingeliefert, und iſt bereits in der verfloſſenen

acht gegen halb 4 Uhr verſtorben. Der Fall ſt ſchwer, es konnten
bereits innerhalb 10-12 Stunden in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt
Reinkulturen von Kommabazillen in dem ger des Ver
ſtorbenen nachgewieſen und ſomit ein Fall aſiatiſcher Cholera feſt
g tellt werden.“ Bei dieſem vereinzelten Falle wird es hoffent-
ich bleiben; zu einer Beunruhigung liegt kein Grund vor.

J

Aus dem Gerithtsſaal.
Gewerbegericht vom 12. Oktober. Die heutige Sitzung be

ann mit der Verhandlung der zwei gegen die Mäntelnäherinden Doller gerichteten Klagen, des Frl. Franke wegen 6 M. und

es Frl. Hoppe wegen 2 M. rückſtändigen Lohns. Beide Klagen
wurden, da die Beklagte nicht erſchienen war, drg Verſäumnis-
urteil zu gunſten der Klägerinnen erledigt. Die Klage der
Kohlenträgerin Frau Horlach wider die Firma Eulner u. Lorenz
wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf n von 9 M. hatte
für die Klägerin nicht den gewünſchten olg, da das Gericht
unbefugtes Verlaſſen der Arbeit annahm und ſomit gezwungenwar, die Klägerin abzuweiſen. Ein gleiches e al hatte der
Maurer Kummer mit ſeiner Klage wider Maurer Waßmuth wegen
einer Forderung von 22 M. auf Grund tagen sloſer Entar Das r erhielt durch die erhandinng die
a ung, daß die kündigungsloſe Entlaſſung des Klägers eine
ſelbſtverſchuldete ſei, da er ſich nicht an rechter Stelle zur Arbeit

emeldet habe. Die Klage des Arbeiters Hoffmann wider die
alleſche Zuckerraffinerie wegen 19 M. Prämiengelder geſtaltete

ich in der heutigen Sitzung für den Kläger ungünſtiger, als dies
im vorigen Termine der Fall war, indem damals hauptſächlich
von einer Entlaſſung Krankheit die Rede war, während
die Beklagte ſich in dieſer Verhandlung darauf ſtützte, daß ſie ihn
wegen unangemeſſenen Betragens gegenüber ſeinen Mitarbeitern
entlaſſen mußte. Das Gericht erkannte auf Grund der Ausſagen

Sozialdemokratie urd die rei e reſerieren wird r e

S S

das



Tr v

r

d

Gri.

e ne
e g

un 32 e

m edenheit und damit zur Entlaſſung hatte, ſo
anbetracht der Beſtimmungen der in dem Etabliſſe-

de
daß alſo in
ren vorhandenen Arbeitsordnnng die rwaſang de Forderung
des Klägers erfolgen mußte. Gegen ein Frl. Weskens, gegen
wärtig in Wittenberg aufhältlich, das früher Hier ein Fleiſch Ce-
chäft betrieben van klagte ecitechergeſg rig wegen kün-
gungsloſer Entlaſſung auf Zahlung von 38 M. Die Klage war

einerzeit vertagt worden, da gegen den Kläger ein Verfahren wegen
tebſtahls eingeleitet war, welches jedoch inzwiſchen eingeſtellt

worden iſt. Die Beklagte war im heutigen Termin nicht erſchienen,
und wurde durch Verſäumnisurteil zur Zahlung der geforderten
Summe verpflichtet. Die wider die Fuhrwerksbeſitzer Gebr.
Spatzier ſeitens des Geſchirrführers Croſtewitz erhobene Klage
wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung von 34 M. wurde
abermals vertagt, da die Beklagten vorgaben, ſeitens des Klägers
beleidigt zu ſein, während dieſer dies beſtreitet. Von beiden Seiten
wurde außer den heute vernommenen die Ladung weiterer Zeugen
beantragt und ſoll neuer Termin feſtgeſetzt werden.

echnikers Brügert in ſeinererfolgte die Eidesleiſtung desewer ſage wider Techniker da ehend, daß
Kläger mit ſeiner am 1. September erfolgten kündigungsloſen
Entlaſſung nicht einverſtanden war. Nach der Vereidigung des
Klägers wurde der Beklagte zur Zahlung der beanſpruchten Summe
von 100 M. verurteilt. Eine längere Zeit nahm wieder in An-

ruch die Klage des Glaſers Steyskall wider Glaſermeiſter Coeler.
e drehte 1 Feſtſtellung eines Anſpruchs teilweiſe

fert gaeſtellte Arbeit. Ein Anſpruch für Leihen von Werkzeug wurde
aus der rn erhobenen Forderung wegen r keit
des Gewerbegerichts ausgeſchieden und ergab ſich als berechtigt
ein Anſpruch auf 7.38 M., welche dem a durch Vergleich zu
gerigier wurden, nachdem derſelbe einen Eid geleiſtet hatte, daß

ei Eingehung des Arbeitsverhältniſſes ein Abzug von 5 Prozent
von dem tarifmäßigen Lohne nicht vereinbart ſei. Einen

arakteriſtiſchen Beweis dafür, wie manche Arbeitgeber über die
flichten ihrer Arbeiter denken, gab die Klage des Hausknechts Pä

e e

S

en Siedemeiſters an, daß die Firma
W 4 d 3 J h rm. u e

rirt T chmann auf gang von 11.50 M. an rück-
ſu fzem vbhn und tſchädigung für kündigungsloſe Entlaſſung,
Wezu noch e Forderung der Ausſtellung eines der Gewerbe
Ordnung entſprechenden Zengniſſes trat. Jn der Verhandlung
gab nämlich der Beklagte, nachdem er ſein Betragen bei der Ent
laſſung ſo. harmlos als möglich dargeſollt hatte. ſeiner Meinung
dahin Ausdruc, daß ſein Knecht auf eine trug fomüſſe, und wenn es in der Nacht um 2 Uhr ſei. Außerdem be
anſpruchte der n für ſich eine größere Glaubwürdigkeit,als ſeinem Hausknecht zukomme, welche Unverfrorenheit aber

ſeitens des Vorſitzenden zurückgewieſen wurde. Kläger blieb bei
ſeiner Behauptung, daß er durch Aufforderung des Beklagten zum
Verlaſſen des Hauſes gezwungen ſei und mußte, um die Sache
ſelbſt aufzuklären, behufs Zeugenvernehmung neuer Termin auf
Donnerstag den 26. Oktober anberaumt werden. Zu der Ver

andlung über die Klage des Arbeiters Huth wider Wildhändler
Aaue war heute der Kläger zur Vertretung ſeiner Forderung nicht
erſchienen. Der Beklagte erklärte, daß nicht, wie Huth r
ein Lohn von 9 M., ſondern ein ſolcher von 3 M. nebſt Koſt
vereinbart ſei und gab einen dahingehenden Eid ab, worauf der
Kläger koſtenpflichtig abgewieſen wurde. Schließlich wurde noch
verhandelt in der ſwerbeſtreittgce des Arbeiters Werner wider
r Gericke, in welcher ſeitens des Klägers wegen

ntlaſnng ohne Kündigung eine Summe von 30 M. gefordertwurde. Nachdem der Beklagte erklärt hatte, daß er S münd-
lichen Abmachungen dem Kläger gegenüber keine Verpflichtung
habe, legte er ein Schriftſtück vor, laut welchem die Vereinbarung
getroffen war, daß das Arbeitsverhältnis jeden Tag ohne weiteresgert werden könne, ſo daß alſo in dieſem Falle die Klage mit

z als frivol z bezeichnen war, und Kläger nach kurzer Ver
handlung koſtenpflichtig abgewieſen werden mußte.

Standesamkliche Uathrithten.

Halle, den 13. Oktober.

9 e un

Aufgeboten: Der Maurer Ernſt Schleſier und Lina Micklich
n v eh

4 r nk.
m

Dittler und Anna nder (Halle und Oſtrau). Der Arbeiter
Friedrich Mauk und nilie Erbe (Poſerna). Der Schloſſer Karl
Kindermann und Mar' a Peters (Martinsgaſſe 22). Schuh
macher Ernſt Höpfre nd Wilhelmine Kellner (Landwehrſtr. 7
und Lande Der Kauſmann Bruno Schüffel und
Emilie Tauber Giebichenſtein und Erdeborn).

Eheſchlieſenngen: Der Buchdrucker Richard Wagner und
Marie Becke. (Steinweg 43 und Graſeweg 14). Der Schloſſer
meiſter r Kadner und Valeska Bärthold (Niemburg und
Schwetſchkeſtraße 13). Der Korbmachermeiſter Auguſt Schumann
und Sophie Ulrich (Beeſenerſtraße 13 und Schwetſchkeſtraße 23).
Der Fleiſcher Paul Münx und Anna Lindner Wörmlitzerſtr. 10
und neue Promenade 10).

Geboren: Dem Schuldiener Wilhelm Dietrich eine T., Frieda
Emma (Zwingerſtraße 31). Dem Schneidermeiſter Heinrich Meyer
ein S., Friedrich Wilhelm Jrang (große Ulrichſtraße 54). Dem

ilfsbremſer Wilhelm Löſch ein S., Otto Karl (am Bahnhof Je
em Kaufmann Rudolf Wetzel eine T., Charlotte Bertha Luiſe

große t äne 5). Dem Kutſcher Alwin Baumgärtner ein
„„Traugott Konrad Alwin (kleiner Sandberg 20). Dem Bremſer

Wilhelm Krauſe eine T., Elsbeth Ella Gertrud (Schwetſchke-
ſtraße 15). Dem Bahnarbeiter Karl Richter eine T., Helene
Emma Martha (Gütchenſtraße 12). 2 unehel. S.

Geſtorben Der Strafan d Theodor Schneider,
40 J. (am Kirchthor 20). Des Gelbgießer Guſtav Becker T.

elene, 3 Mon. (Graſeweg 14). Die Witwe Erneſtine 5 eb.
üſow, 58 J. (große Rittergaſſe 2). Des Bergmann Karl Siebert

S. Karl, 4 J. (Klinik). Auguſte Wieſner, J. (Diakoniſſen-
aus). Des Amtmann e Schulze Ehefrau, Pauline geb.

Sticguing 74 J. (Magdeburgerſtraße 30). 1 unehel. S. 1 unehel.
S. totgeb.

Für die Redaktion

Zapfenſtraße 19 u d 2). Der Bahnarbeiter Ludwig

verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

Durch perſönliche ſehr vorteilhafte Einkäufe in den Fabriken ſind in großer Auswahl nen eingetroffen:

Damen-Mäntel, Jackets, CGapes, Abend-Mäntel,
Mäaädchen- Mäntel und Jackets,

Unſere Konfektion zeichnet ſich durch gute Stoffe, ſaubere Arbeit und tadelloſen Sitz aus.

ſedes am [ager befincſiohe Stoß ist mit deuſſioſer Preisangabe Verseſien,
dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder vor Uebervorteilnng geſchützt.

Neuheiten in Kleiderſtoffen
vom einfachſten Hauskleid bis zur eleganteſten Straßen- und Geſellſchaftsrobe.

Leinenwaren, fertige Wäsche, Normal-UVnterkleider, Barchent-Hemden, Jagdwesten, Regenschirme, Unterröcke, Schürzen, Schulter-
kragen, Korsetts, Blusen, Trikottaillen, Schlafäecken, Beitäecken, Kinäerkleiäer, Gardinen, Portièren, Möbelstoffe, Teppiche,

Tischdecken etc.

Verkauf wie bekannt 2u sehr billigen, festen Preisen-

brummer Benſamin,

r Achtung!
das früher

Mevesche Restaurant,
Kaſſineriestrasse Nr.

übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, er mit nur guten
Speiſen und Getränken zu bedienen. Mit der
gütigſt zu unterſtützen zeichne

827 a. S.,
den 13. Oktober 1893.

Achtungsvoll

n Achtuvg:Allen Freunden, Kollegen und Nachbarn die ergebene Mitteilung, daß ich

itte, mein Unternehmen

Hermann Koch.

Deutscher Krug.
Sonntag den 15. Oktober

Familienabend.
auskegeln.

Fritz Barth.
Einen wachſamen w. Pudelhund

verkauft billig Thorſtraße 50.

23 große Ulrichſtraße 23,
part. und 1. Etage.

re und auswärtigen Publikum zeige hierdurch ergebenſt an,
daß ich das von

Reſtaurant Ankerſtraße 13
Pfannkuchenſchmaus und Wurſt übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, den mich r 77 Gäſten

nur gute Speiſen und Getränke zu verabfolgen. Um gütigen

Herrn W. Berend bisher innegehabte

uſpruch bittet
mit aller Hochachtung

Friecrich Wenzel,
früher in Pafſendorf „Zum deutſchen Hof“.

Ausverkauf. Ausverkauf.

M. Hirsch.
Leipzigerſtraße

werden ſämtliche

Jacketts.

e meine werten Kunden aufmerkſam, dae aren zu ſpottbilligen Preiſen ausverkau

KKlIeiderstoffe.
Herren-Amzüäüge.

71. Halle a. S. Leipzigerſtraße 71.

er Ausverkauf in meinem alten Lokal nur noch bis Ende dieſes Monats dauert, infolgedeſſen

Damem-FIämtel.
Herren Ueberzieher

Capes.
Kleiderstoffe, reine Wolle, Maſern n im o Föh Fgrben am n den neueſten Facons

R SLapes e e ter Ausführung 43 Damen Herren-Anzüge Winter- Paletots Knaben- Paletots
10, 12, 15, 18-60 .4 3, 3.75, 4--40 von 1250 von 850 35 von 2.50—12S re niche Gardinen Läufer Jagqdwesten Strickjacken Beinkleidervon a 7 A. von 10 bis 1.50 von 10 bis 1.50 von 1--7.50 von 50 4 bis 4 von 40 bis 2 e.

Normal-hemden und Hosen Trikot-Tailien Damenröcke Barchenthemen für Herren BKarchenthemden für Frauenvon 80 4 bis 8 von 98 bis 6.50 von 89 bis 12 von 95 bis 2 von 95 bis 1.75Bettgeus inletts Handtücher Hemdentuch Barchent-Betttücher Barchent-Betttuchevon 10 75 von 15 bis 1.75 M. von 12 4 bis 1.50 4. von 18 bis 60 in weiß 88 bis 2.50 von 1.50—2.50

nur gute Ware zu igen Preiſen zu verkaufen.

BRetttücher in Leinen von 1.30-3.50

m Wolle W Zollpfund 1.95 W., 39 Pf. Wolle?
Die Eröffnung meiner neuerbauten Geſchäftsräume findet am 1. November ſtatt. Jch werde bemüht ſein, mein bisheriges Prinzip feſtzuhalten und



h
W barwierſo Damon- empfiehlt zu billPreiſen

(Konſummarken-Annahm
und Kinderhüte tül. Wiedemann, r

Gesangverein „Vorwärts“,
Die Mitglieder werden erſucht Sonn

tag nachm. 4 Uhr pünktlich im Vereins
lokale bei Tſchepke vo u erſ en.
Walhalla hegten

Direktion Richard Hubert.
Sonntag den 15. Oktober

Letztes Auftreten!
Die French's e (fünf Perſonen), Roll hlan er und

Kunſt Radfahrer). iß BiankaS elep Parterre Akrobatin mit
Lawinen Die Gebrüder Corty,ine Hr. Jean Craſſe
mit Miß Emmh, Inſtrumental und
Vogelſtimmen Jmitator. räuleinermine Orla, Lieder und Konzert
ängerin. Die Geſchwiſter Anna

und Sigmund Linneé Original-Ge-ſangs- und Charakter- Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag pyſittas 12 bis

großer Frühſchoppen
rei Konzert

eden SonntagJ GroNachmittag Vorſtellung.
Sonne e 4 Uh r.Eltern, Vormünder, Etwer 2c.

das Recht, auf je ein Bi et ein
frei dazu mitzubringen.

Concordia- Theater.
Sonnabend den 14. Oktober.

ie Liebe des Muſtkanten.
olksſtück mit Geſang und Melodram

in 5 Akten von Rudolf Kneiſel.
Sonntag den 15. Oktober.

Robert und Bertram.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten

von Räder.
Montag den 16. Oktober.

Sie weiß etwas.

aben
ind

Von Sonntag den 15. Oktober finden
im kleinem Saal neben dem Theaterſaal
Geſangsvorträge ſtatt.

Montag den 16. Oktober konzertiert im
Reſtaurant die berühmte Damenkapelle
Vonmand. Entrée frei.

Gasthof zu don 3 Königen.
Sonntaghumoriſt. Familienabend

d. Saalethaler Coupletſänger.Hierzu ladet frol ein Streicher.

tird

Atlethen-Club „Riche“s.
Heute Sonntag von abends 7 Uhr an in A. Wiorio Reſtauraut, Harz 51

TanzkKränzehem,
ſowie Kufireten der Mitglieder im Heben und Ringen.

Hierzu ladet ritfett ein Der Vorſtand.

Gute „Far grte en ferner e

Mühlhäuſer zum billigſten P

H. W
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

ln.

eilamd
u frole

Stadt-Thoater in Halſo a. S.
Sonntag den 15. Oktober.den 3 Uhr.

4. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Der Kaufmaun v. Venedig.
Schauſpiel in 5 An u Shakeſpeare.

ff. Wurſtfett Das neue Karvuſſell ff. Speiſekartoſſeln Der Doge von Venedig v Rohrman
.K ſchardt.

fd. 50 verkauft, ſpielt heute in der Aktienbrauerei. on Sadboden à Ztr. 2 .4 hält noch denn reier d.d n 2 Singer Nahmaſchinen en anskl. Vrauhausgaffe 22. ſehr gut nähend, verkauft unter 2jähr. öuo Just, Adolfſtraße 7. von

Edle Kanarienroller u v VWaruntie à Stück zu 25 .4
kleine Wallſtraße 2, I Harz 12, H. II r.

3 Schlüſſel mit Ring verloren.
zugeben in der Exped. d. Bl.

Geſchäftshaus feiner Herren-

Hohenzollern-FlIänmtel,
Havelocks, Schuwaloffs,

Jagd- und Hausjoppen,
Winter-Paletots.

Kammgarm-Amzüge,

r

Die Preiſe ſind die aller z
niedrigſten jedoch

ſtreng feſt.

Veuegrgrosser Eingang
Jachetts, Manteln, Paleto

Capes, Räcern, Blusen

Kinclern- Kleidern
in meinem einzig am hiesigen Platze bestehenden grossen

Spezial-Etablissement für Damen- und Kinder- Konfektion
Marktplatz 2 im Ratskeller-Neubau,

ts,

Peste anerſcannt niedrigste Preise.

J. Lowin,
Malle a. S.

Ab
Salarino, Antonio.

Venedig ans Schreiner.Baſſanio, ſein Freund. erd. Rinald.
Solanio, Freunde d. ä ſar e graf

Graziano, eorg Rücker.Loxenzo, Liebhaber der

Jeſſica Ewald Bach.Shylock, ein Jude Julius Haller.
Tubal, ein Jude, ſein

FreundLanzelot Gobbo, Shy-
locks Diener

Der alte Gobbo, Lan
zelots Vater

Salario, ein Bote von
Venedig

Leonardo, Baſſanios
DienerBalt i Porzias Z.

Stephano

Richard Ebert.

Wilhelm Wirk.

Edmund Doß.

S

Diener eter Weiß.
orzia, eine reiche Erbin A. Rinald-eriſſa, er Begleiterin Jenn i Schnette

e r e cholg&elanrt
atoren von Venedig. Beamte des
Gerichtshofes. eBediente und anderesSzene iſt teils zu Venedig, teils zu Be

mont, Porzias Landſitz.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr.29. Vorſtell. 6. Vorſt. außer Abonnem.

Taunhäuſer
u. d. Sängerkrieg auf der Warkburg.

Große. romantiſche Oper
in drei Aufzügen von R. Wagner.

Hermann Landgraf v.
Thüringen Fr. Gunther.

Tannhäuſer r. Caliga.Wolfr. v. Eſ enbach, Hunold.
Waltherv.d. ogelweide R. Armbrechtcht.

Ken der Schreiber Wilh. Wirk.
eimar von Zweter Peter Weiß.

Biterolf Joh. Kaula.n Nichte desLand grafen. S Breuer.
Venus aliga 3Fp junger Hirt. ev

att.
kuagh oſa Einöder.3 Edelknabe ühldorſer.4. ſ SonnwaldenRitter. Edelfrauen

en. Najaden. Sireneni ug: Das Jnnere des Hörſelberges
bei Eiſenach, ein Thal vor der Wartburg.

let lger. Nymp

errn
Jojatrlgen

wünſche.

fortzuſetzen.
1889 an), ſ

Male a. S.,
ſehr oft

Gott, da
nur dur

ucherer r. zu Jh

Herm. und en
Halle a. S den 8. Oktober 1893.

rem (am 8. Okt.)
Dietze, Kaiſerſtr. 25 (an 2. Auge Auf der Wartburg. 3. Aufzug:

hal vor der Wartburg.ierſein die herzlichſten Glick e Anfang des 3 ahrhunderts.

ögen Sie noch

der.

lange zum
Wohle der leidenden Menſchheit hier
verbleiben, um Jhr ſegensreiches WirkenWir haben (vom 22. Nov.

eit dem wir Sie und Jhr
„Heiverfahren“ kennen, keinen Krank-heitsfall u verzeichnen, wie dies vorher

er Fall war, denn wir alle
ind geſund und munter, und danken

er uns Sie finden ließ,Sie haben wir ſtändig e Ge
ſundheit erlangt. Viele herzl. Grüße vonr Anna Reichardt 50

denn

ach dem 1. und 2. Aufzuge Pauſe.

Montag den 16. Oktober
30. Vorſtelin e 24. Abonn. Vorſtellung.

a rbe: gelb.

Maria Stnart.
Trauerſpiel in 5 Akten v. Fr. Schiller.

n V Leute wünſchen ein Kind
flege zu nehmen Zu erfr. i. d. Exp.

uchenäpfel à Korb T gedrückte
ſtraße 4.

Eſz und rnen.2 ger. Wohn,, pa andw. I. Jan.tur 7 ſſ. z. 9Knaben-Moden.
—=DD=E-

Iei iprigerſtr.
Abbruch13. Feipzigerſtr. 13. e regen kurzer Lbbrucherch u p. J. Näheres Streiberſtr. 23 im ad

Fenſter, Nutz und Brennho
und Körben ſpottbillig zu verkaufen

hüren,
z in Fepren g

r. ellnergaſſe 16.rn Vorderh. Wohn. ſof.
bez. bis 1. r 20 v. 1. Jan. 65

Freundl. Wohn. für 34 Thlr. an ſtill
eute zu verm. Ludwigſtr. 6.

Heute (Son

40. 8
beſtebend in

Hierzu ladet

Verein der Klempuer.
ends Uhr im Schlafſtelle offenman

Neuen Theater“
Schlafſtelle offen Streiberſtr. 14,I, rechttift un s fes t Anſt. Schlafſt. mit ſe r für 2 n

eater und ren ſof. zu verm.u wiefr anbi e

Cheviot Amzüge,
Knaben-Anzüge, CeipigerKnaben Paletots ſtraße 33.ſind in großen Vorräten

auf Lager.

2

Vorſtand

den guten

7 F 7 t v sF s 2 2 T J Mk öA ä77 F7 7s C 3 4 J 9 4v t
x m. 5 5

r e ne t We mee u e rrne e c ner e ceeeeneee 44

77
eleganter Herrenn. Knahen

Garderobe
empfiehlt e bei Bedar
Preiſe ſin toffen un enen Verarbeitung angemeſſen, Anhererrenlim itg.

Arbeiter- Garderobe in größter Auswahl.
Der kleinſte Verſuch iſt lohnend.

A. Jacobsonhmn, loiprigerstr, 33.
Bitte auf meine Fenſter zu achten.

Wohn. zu 36 Thlr. ſof od. ſpäter guv v

mieten Ludwigſtr. 23, I.
Merſeburgerſtr. 21, II, l.

trei berſtr. 1, I u
Anſt. j. Mann wird ſof. als miüther

geſ. Kruckenbergſtr. 8, 1 Tr., rechts.

Leipziger
ſtraße 33.

einer gut en wer
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rſtellung.

Schiller.

ein Kind
i. d. Exp.

edrücktere 4.

z. 1. Jan.

ſof. zu

65 Th.im Lad.
an ſtille
gſtr. 6.

er zu ver
35, J.
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ür 2 Her
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Halle a. S., Sonntag den 15. Oktober 1893. T. Jahrg.

Anträge zum Parteitage in Köln.
(Fortſetzung.)

Preſſe.*)
Zentralorgan.

Partei goſtr des IV. Berliner und des Teltow-Bees-
kowex Wahlkreiſes:

Die lljährlich beim „Vorwärts“ erzielten großen Ueber-
o e künftig a Teil zur Bereicherung des Jnhalts, insbeſon

e durch Verſtärkung des Redaktionsperſonals zu verwenden, damit
der „Vorwär s“ ſeiner Aufgabe, der Partei als Agitationsmittel
und den ſozia J Provinzialpreſſen als Materialquelle

u dienen, in beſſerer Weiſe genügen kann, als das bisher mög-
ch war.

Wochenblatt.
Parteigenoſſen in Brüſſel, Leipzig (Stadt und Land), der

kommuniſtiſche Arbeiter-Bildungs-Verein in London und die Ge
noſſen in Elberfeld: daß neben dem „Vorwärts“ noch ein
wöchentlich einmal erſcheinendes Zentralorgan der ſozialdemokra
tiſchen Partei herausgegeben wird.

arteigenoſſen in Hannover: Von der Gründung eines
wöchentlich erſcheinenden Zentralblattes Abſtand zu nehmen.

Parteigenoſſen in Achim und Krefeld: Eine Wochenausgabe
des „Vorwärts“ herausgeben zu wollen mit dem Titel „Der So-
die e KönigBerlin: Zur Er des „Varteigenoſſe König-Berlin: Zur Ergänzung des „Vorwärts“ällwöchentlich eine Senage herauszugeben Mitte der Woche),

welche im Gegenſatz zu den meiſt die behandelnden
Leitartikeln und anderen politiſchen Beiträgen des z
Wey befaßt mit allgemein notwendiger Au erung iber ſoziale

eorien, Parteiprinzipien, über die Grundſätze und Forderungen
der Sozialiſten, wiſſenſchaftliche Abhandlungen, Beſprechung der
vrhnri en Litteratur 2c. Eine w. des Geſamtblattes

hierbei Jahn ſein h ufgabe etwaigen Ueber-
chuſſes oder durch Zuſchuß aus der Parteikaſſe.

Unterhaltungslitteratur.
Parteigenoſſen in Köln: Jn der Haltung des erget

blattes Neue Welt“ v eine Beſſerung eintreten; beſonders
auch dadurch, daß die Jlluſtrationen mehr dem Charakter eines
Parteiblattes angepaßt werden.

arteigenoſſen in Bremerhaven und Umgegend: Heraus-
gabe eines wöchentlich erſcheinenden Familienblattes.

KorreſpondenzBüreau.
t in Breslau: Ein Korreſpondenz- und Tele-

graphenBüreau zu errichten.

J Flugblätter.Parteigenoſſen in Hannover Baden-Baden, Wands-
beck: Das Partei- Programm nebſt einem Vorwort zur Begrün-
dung desſelben als Flugblatt in ganz Deutſchland zu verbreiten,
reſpektive den Genoſſen der einzelnen Orte dasſelbe unentgeltlich
zur Verfügung zu ſtellen.

arteirra en in Wriezen: Dem Parteiprogramm eine po-
ulär wiſſenſchaftlich gehaltene Abhandlung über die Agrar-ag beizugeben und als Flugblatt in ländlichen Kreiſen zu ver-

reiten.
J in Hanau: Die ſozialdemokratiſche Fraktion

oll nach Genehmigung der neuen Steuern, ſowie überhaupt beieder anderen eendn Gelegenheit ein Flugblatt herausgeben,

worin dem Volke gezeigt wird, wer die Geſamtlaſten é tragen
hat und wie die gewählten Vertreter der herrſchenden eſellſchaft
das Recht des Volkes mit Füßen treten.

Parteigenoſſen in Lübeck: Tie ReichstagsFraktion der ſozial
demokratiſchen Partei ſoll am Schluſſe einer jeden Rei e
eſſion eine Broſchüre veröffentlichen, welche die geſchaffen
nd, vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte eleuchtet und in
onderheit die Namen derjenigen bekannt giebt,

welche volksfeindlichen Beſchlüſſen zugeſtimmt haben.
Parteigenoſſen in Düſſeldorf: Der Parteivorſtand oder die
aktion haben in möglichſt regelmäßigen wiſchen Flug

lätter mit ihrer Namensunter iſt herſtellen zu laſſen, welche
den Charakter einer öffentlichen Anſprache r an alle uns
Fern er Jl gerichtet ſind und in vol Ztüm ihnen Sprache

ehalten ſein ſollen. Die Verbreitung, welche in Maſſe zu geſchehen hat, ſoll dadurch zu einer und einheitlichen
geſtaltet werden, daß dieſelbe von den Genoſſen aller Orten zu
möglichſt gleicher Zeit ausgeführt wird. Die Herſtellungskoſten des dugblattes ind aus allgemeinen Parteimitteln zu be-
en ſofern die einzelnen Orte nicht ſelbſt dafür aufkommen

enkönnen.
Parteigenoſſen der Humboldt Kolonie KölnDeutz: Es iſt

unter allen Umſtänden dafür Sorge zu tragen, daß die bekannten
Genoſſen ſtets mit Partei-Litteratur zur Gratisverteilung verſehen
werden.

Jugend-Litteratur.
Parteigenoſſen in NiederBarnim, Bern au und Genoſſen

im r in Hamburg: Unter allen Umſtänden
für eine gute usendLittrrre ter tragen

okaParteigenoſſen in Köln: „Bei Neugründungen von Parteiblättern
hat das Provinzial Agitationskomitee in erſter Linie ſein Gut
achten abzugeben, welches weſentlich durch Beſchluß des Provinzial
Parteitags beeinflußt werden ſoll. Werden trotzdem Neugrün
dungen veranlaßt im Gegenſatze zu den Anſichten des Provinzial
Agitationskomitees, ſo hat der Parteivorſtand die Ver ſuehtrng
etwa ſpäter notwendig werdende Unterſtützung aus der Parteikaſſe
u verweigern.“8 Kontrolle.arteigenoſſe Friedrich HoffmannBerlin: Der geſamtenAr r ichen wie der gewerkſchaftlichen) ſollen

Ueberwachungstommiſſionen, beſtehend aus Mitgliedern der Wahl
vereinsvorſtände und der Gewerkſchaftskommi ſionen, vorgeſetzt

werden. Inſerate
Parteigenoſſen des Wah e BitterfeldDelitzſch: In

eräte, die geeignet ſind, durch falſche Vorſpie elungen die Leſernanziell zu ſchädigen oder die den ntereſſen der Partei zuwider
aufen, ſind aus den Parteiblättern wie aus den auf dem

Boden des Klaſſenkampfes ſtehenden Gewerkſchaftsblättern fern
zuhalten.arteigenoſſen in Düſſeldorf: Der Parteivorſtand wird beau W e ertigerh von Gehtancheregenſtanben das Ab

Der Antrag auf Herausgabe eines wo einmal er
r entralorgans ſt auch von den Genoſſe des erſten

erliner Reichstags Wahlkreiſe geſtellt.
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und Aufdrucken von Bildniſſen bekannter Parteipe
auf ihre Waren ſtrengſtens zu unterſagen. Sollte der Partei-
vorſtand nicht die Macht beſitzen, einen geh auf die Förderer
des widerlichen Perſonenkultus auszuüben, ſo ſoll er angehalten
ſein, in allen Parteiblättern eine hierauf Bezug habende Er-klärung zu veröffentlichen und die Verwalter der Parteiblatter an

weiſen, alle Annoncen, welche Gegenſtände erwähnter Art an
preiſen, kurzweg abzuweiſen.

ß roſchüren und Protokolle.r n Höchſt a. M.: Jn Berückſichtigung derechten wirtſ r erhältniſſe den Preis für das nächſte
arteitagsprotokoll auf 30 Pf. r zu wollen.
Parteigenoſſen des XI. ſächſiſchen Reichstagswahl-

kreiſes: Die Protokolle der früheren Parteitage und Kongreſſe
der ſozialdemokratiſchen Partei ſollen, ſppzft ſie vergriffen ſind,in Neuauflagen gedruckt und zu möglichſt billigen Preſſen ab
gegeben werden.

Deutſche Parteigenoſſen in Baſel: Broſchüren, Bücher und
ſonſtige litterariſche Erzeugniſſe, welche im Parteiverlage oder bei
edendſſiſchen Verlegern erſcheinen, billiger als bisher herzu

ellen.
Parteigenoſſen in Neumünſter i. H.: Die ſtenographiſchen

Berichte über die Debatten betr. den Militäretat in Separatabzügen
herſtellen zu laſſen und dieſe zum Selbſtkoſtenpreis an die Partei
genoſſen zur Agitation zu verabreichen.

war llgemeines.Parteigenoſſe Neſtler-Magdeburg: Jn der Parteipreſſe die
remdworte, wo es angeht, zu vermeiden, eventuell die deutſche
eberſetzung in Klammern beizufügen.
Parteigenoſſe H. EggersAltong: Eine Marximalgrenze fürdie Höhe der Gehälter der ParteiJournaliſten feſt ſener und

den Delegierten des Parteitages zu unterſagen, Berichte über den
Parteitag für Zeitungen zu ſchreiben

Die Parteigenoſſen des 19. Sächſiſchen Wahlkreiſes: Es
möge in Zukunft die Parteipreſſe in ihrem Feuilleton nicht mehr,
wie bisher, mit Kriminal und Liebesromanen den Leſerkreis zu
unterhalten ſuchen, ſondern v mehr damit befaſſen, durch Bio
r berühmter edler Menſchen, welche ſg um die Wo
es Volkes verdient gemacht haben, auf den Charakter des Volkes

einzuwirken und die Gefühle für alles Gute und Erhabeue zu
wecken und zu pflegen.
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Agitation.
Parteien hen in e a. M. Bei der in Ausſicht z enden

Agitation auch die Wahlkreiſe WeilburgDietzLimburg und Dillen
burgHerborn in feſten Angriff zu nehmen, da dort die Arbeiterder Berg und vhtenndiſte zahlreich vertreten ſind.

Parteigenoſſen in Triberg: Von Zeit zu Zeit Agitations
touren durch den badiſchen Schwarzwald zu unternehmen, und die
Koſten dafür der Parteikaſſe zu übertragen.

Parteigenoſſe in Köln: Seitens des Parteivorſtands iſt alle
Vierteljahre eine Liſte ſämtlicher Vertrauensperſonen reſp. deren
Adreſſen als Beilage zum „Vorwärts“ herauszugeben.

Parteigenoſſe Eckwerth in Roſtock: Der Parteitag möge die
Agitationskommiſſion von „Lübeck und den beiden Mecklenburg“
auffordern, einmal Bericht zu erſtatten, was ſie zur Verbreitung
unſerer Jdeen und zur Aufklärung der Arbeiter ſeit ihrem Beken gethan hat.

arteigenoſſen des 1. Berliner ReichstagsWahlkreiſes: Die
politiſch wie gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſen waſſen ſich voll
und ganz der Agitation zur Verfügung ſtellen und ſollen nicht
durch Zugehörigkeit zu Landsmannſchaften oder Mitgliedſchaften
ſog rgnnrer Vergnügungsvereine, Klubs c. ihre Parteipflicht ver
nachläſſigen.

Taktik.
Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Nieder-Barnim und Bres-

lau (Oſt und Weſt): Bei Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Par
teien haben ſich die Genoſſen ſtreng der Stimme zu enthalten, bei
Reichstags und GemeinderatsWahlen keinerlei Kompromiß mit
bürgerlichen einzugehen.arteigenoſſen in Baſel: Es iſt ſorgen, daß keine
Kompromiſſe mit anderen Parteien ob direkt oder indirekt ge
J loſſen werden. Ebenſo iſt jede Unterſtützung gegneriſcher Kan

idaten bei Stichwahlen zu verwerfen.

Maifeier. Jar ggenagen in Hannover: Es ſoll an dem bezüglichen
Beſchluſſe des Berliner Parteitags feſtgehalten und ein dement-
ſprechender Beſchluß gefaßt werden.

Firteſenoſep des 1. Berliner Wahlkreiſes: Sich anf den
Boden der Züricher Beſchlüſſe zu ſtellen. Den einzelnen Orga-
ganiſationen, welche für die Arbeitsruhe am 1. Mai eintreten
wollen, es zur Pflicht zu machen, ſich finanziell zu rüſten, damit
ſie den Maßregeln der Unternehmer gegenüber gewappnet ſind.

arteigenoſſen in Krefeld: Die engliſche Reſolution, wie ſie
auf dem internationalen Kongreß in ar angenommen, iſt als
Norm für das Verhalten der deutſchen ſozialdemokratiſchen Ar
beiter zu nehmen.

Parteigenoſſen in Lübeck. Am 1. Mai überall durch Abhalten
von Verſammlungen, Feſtlichkeiten und Vertrieb geeigneter Schriften
zu demonſtrieren und es den einzelnen Orten, je nach Sachlage, zu
überlaſſen, Aufzüge u. ſ. w. auf den 1. Sonntag im Mai zu ver
legen.Purteigenoſſen in Bremerhaven: Die Maifeier auf den
1. Sonntag im Mai zu verlegen.

Parteigenoſſen des 5. Berliner Wahlkreiſes und des Kra
Teltow-Beeskow: Die Maidemonſtration nur am 1. Mai
und, wo es irgend mö iſt und die örtliche Parteileitung esmit den Intereſſen der Arbeiter vereinbar hält, durch Arbeits

ruhe zu feiern.
S des 4. Berliner Wahlkreiſes: Ueberall da, wo

die Volksverſammlungen eine allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai
für möglich und wünſchenswert halten, Arbeitsruhe eintreten zu
laſſen.Wiieigenoſfen des 1. Berliner Wahlkreiſes: Sämtliche Partei

geſchäfte ſind am 1. Mai zu ſchließen und Parteizeitungen werden
an dieſem Tage nicht fertig geſtellt.

Ein Demonſtrations-Ab-Parteigenoſſe R. Halfter-Berlin: Ein Deme
zeichen, wel 1. Mai zu tragen iſt, für die ganze Partei
einzuführen.

Stellung zur Gewerkſchaftsbewegung.
Parteigenoſſen des Nieder Barnimer Kreiſes und von
rankfurt n eines jedes Parteigenoſſen iſt es, der
ewerkſchaft ſeines Berufs anzugehören.
Parteitag in Marburg und Genoſſe Eckwerth-Roſtock: Es

wird erwartet, daß jeder Parteigenoſſe auch ſeiner BerufsOrgani-

aus Prag,
Böhmen,

es am

reren

nd 2.50, 2.80, 3

erſand nach auswärts. Muſter
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Eine Alluſtration zum Recht.
Der „Elberfelder Freien Preſſe“ geht eine Einſendung zu,

um deren Wiedergabe der Verfaſſer alle freiheitlich geſinnten
Blätter erſucht. Die Sache verdient es auch, in weiteren
Kreiſen bekannt gemacht zu werden, weshalb wir die Einſendung hier folgen laſſen: halb wir die Ein

Unſer geſchriebenes Recht wurde in dieſen Tagen duall wieder einmal recht draſtiſch beleuchtet, und dere wen
o oft beſprochene Lage, in welcher ſich die Vertreter des h en

roletariats befinden, durch einen weiteren Fall erhärtet. Unſere
e werden ſich erinnern, daß am 12. Mai d. J. in der Jäger-
ofſtraße, im Hauſe des Herrn Haniel, Mitinhaber der bekannten
irma Haniel und Lueg ein „entſetzliches Attentat verübt wurde.
rgend ein dummer Junge at da ein Stückchen Meſſingrohr mit
ulver gefüllt deſſen „Exploſion“ einen Knalleffekt verurſachte.
leichzeitig. oder kürz vorher hatte Haniel einen Drohbrief erhalten.

„Ganz Düſſeldorf“ war in Aufregung, die Polizei in ſieberhafter
Thätigkeit. Schon nach wenigen Tagen wurden 1000 Mark
Belohnung ausgeſetzt, von er königlichen Staatsanwaltſchaft

die bald auf das Doppelte erhöht wurde, und zu der ſchließlich
noch Herr Haniel ſelbſt 1000 Mark dazu verſprach für die Er
gäfung des „Attentatenthäters“ So war, wenn wir nicht ſehr
irren, die „Belohnung“ auf 3000 rgitauſend Mark geſtiegen.
Natürlich wurden Ver aftungen zahlreich vernommen, namentlichunter den Arbeitern der Firma Haniei und Lueg, doch ohne jeden

Erfolg. Unter den Verhafteten befand ſich auch ein Genoſſe
Namens Ru t i deſſen Tochter den Drohbrief eſchriebenwährend er ſelbſt das Attentat verübt haben ſollte. Rach kurzer

Haft wurde Ruppin wieder entlaſſen. Durch die Verhaftung brot-
os geworden hätte man meinen ſollen, daß die Firma Haniel

und Lueg, bei der R. e in Arbeit ſtand, ſo anſtändig ſein
würde denſelben, als ſeine Unſchuld erwieſen war, ſofort wieder

m fehlt. Ner weit gefehlt. R. ſuchte vergebens nach Arbeitſich an die Rheiniſche Patronenfabrik, wo S ſo x
Arbeit zugeſagt wurde. Als er bereits anfangen wollte, wurde
er jedoch von dem Meiſter abgewieſen. Es regte ſich nun in R.
der Verdacht, daß hier die Affaire Haniel im piel ſei und dies
wurde ihm auch von anderen Arbeitern beſtätigt. Wenn man nun
bedenkt, daß der Mann ſchon lange Zeit arbeitslos und Vater
mehrerer Kinder iſt, ſo kann es nur naklürlich erſcheinen, daß ſich
Frau Ruppin an Herrn Haniel direkt wandte. Kurz darauf kam
ein Se Lindemann ((auf eben dieſen Herrn, der Hauslehrer
bei Herrn Lueg ſein ſoll, bezieht ſich unſere Andeutung betr. des

eiſtigen Proletariats) zu Ruppin, der in Abrede ſtellte daßaniel in e Angſt um ſein koſtbares Leben und u r
greren Geldſack ſich ſo weit g hinreißen laſſen, dem Herrn

Rupvin nicht nur nicht wieder Arbeit zu geben, ſondern auch noch
das ſernere Fortkommen abzuſchneiden. „Lindemann, behauptete
aber ſich für Ruppin und deſſen Familie zu intereſſieren und ihm
behilflich ſein zu wollen. Ruppin ließ natürlich die Sache nicht

e n r Lindemann, den er ſelbſt
ettelte, ſonde i izu ſein, d J wieder re bekäme. R v hat. zhm behitia

zor uns liegen nun 9 Briefe und 2 Karten, we ädarüber ſprechen, wie Herr Lindemann ſein chriftih degetenes
Wort eingelöſt und wie die Polizei gearbeitet hat, um den Atten-
täter zu kriegen. Um es kurz zu machen, Ruppin wurde zu 3
oder 4 Malen nach den hieſigen feinen und feinſten Reſtaurants

es wurde ihm ein „Ingenieur“ durch Lindemann vor
Plent der dem Herrn Ruppin erſt nach Hamburg und dann nach

uisburg Arbeit verſchaffen wollte. Aber merkwürdigerweiſe kam
feſt regelmäßig bei jenen Rendezvous das „Attentat“ zur Sprache.

s wurden Herrn Ruppin Geldſummen geboten, wenn es ihmnur möglich wäre, eine Spur von jenem Attentäter anzugeben.

Herr Ruppin, der nicht die geringſte Kenntnis, mit Ausnahme des
allgemein Bekannten, von jenem Vorfall hat, konnte auch nichts
ſagen. Was war das Ende vom Liede Der Herr Ingenieur
entpnppte ſich als ein Kriminalbeamter Namens Schöneberg aus
Berlin und Herr Ruppin wurde von neuem verhaftet!! Sechs
Wochen hat Ruppin nun zum zweitenmale in Unterſuchung ge
eſſen und wieder mußte er als unſchuldig entlaſſen werden, noch
eute iſt er arbeitslos!!! Nun iehe der Leſer das azit:

onatelang haben Doppelpoſten von Schutzmännern das „Schloß“
des Millionärs bewacht, Verhaftungen über Ver aftungen, 4000
Mark Belohnung unſäglichen Kummer und Elend über die
Familie eines derjenigen, die dem Mann ſeinen Reichtum haben
verdienen helfen Hilfe der Berliner Polizei, die mehr als
unwürdige Vermittlerrolle des Hauslehrers, der dem pin
immer und immer wieder Arbeit verſprach und wohl au einen
Teil der Belohnung gehofft haben mag, ſechs ochenv für gerrn Ruppin möglichkeit in denſelben in

üſſeldorf Arbeit zu bekommen nicht die geringſte Ent
chädigung kann derſelbe fordern, alſo gleichbedeutend mit
lusweiſung (durch die Hungerpeitſche) und das alles wegen

eines um gzeniungenſtrei es! Ja, ja, wir haben ein geſchriebenesRecht! Wir haben aber auch eine Polizei, die Möorber Kindes
mörder verfolgt, einen Staatsanwalt, der einen Kindesmord reſp
die Ergreifung des Mörders auf 300 M. Belohnung taxiert, denDummenjungenſtreich auf 1000 M.! Der Mete. Ter Adele
Schönicke iſt auch noch nicht gefunden, die betrübten Eltern der
kleinen Adele bekommen kein Wort mehr zu hören, daß die Polizei
ſich darum vemüe Nun denke jeder nach und bilde ich einen
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Ecke VBarfüßerſtraße.

I Grösstes Lager eleganter Herren- und Knaben-Garderoben.

in Halle, 25 Jahre alt, der Arbeiter Karl Heinze aus Eisleben,geb. in Altendurg, 19 ahre alt, und die verehel. Dorothee Korte
eb. Appenroth aus Eisleben. Den drei Angeklagten wurde

werer Diebſtahl, außerdem der Korte und dem Rothbarth wiſſent-
icher Meineid zur Laſt gelegt Hergeleitet wurde die Anklage aus

fzigenden Urſachen Dem Gutsbeſitzer Neumann in Helfta wurden
in der Nacht vom 19.--20. Dezember 1891 aus ſeinem Keller ſechs
Sack Kartoffeln entwendet, was zur Folge hatte, daß der Dienſt-
knecht Neumanns, Karl Vollrat, von der Strafkammer in Eis-
leben am 12. April 1892 wegen ſchweren Diebſtahls im wieder-
holten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Jn
der Strafanſtalt Lichtenburg interniert, erhielt Vollrath eines Tages
von ſeiner Ehefrau einen Brief, worin ihm dieſelbe ihre Not klagte
mit dem Bedeuten, dgß ſie von Rothbarth und Heinze nicht unter
ſtützt würde. Dieſen Brief bekam auch der Paſtor der Strafanſtalt
u leſen, der darauf den Vollrath erſuchte, ihm bezüglich der Unter-
ützungs-Verpflichtungen Rothbarths und Heinzes Aufſchluß zu
eben. Vollrath verweigerte dies anfänglich durch Drohung mit
nwendung ſtrenger Disziplinarmittel daß man ihn event. auf

den Bock ſpannen könne gab er aber dahin Auskunft, daß

ſchienen Der Dienſtknecht Friedrich Rothbarth aus Eisleben, eb. jedoch gaben ſie ihre Beteiligung an dem Fortſchaffen der Kar-
toffeln zu. Sie behaupteten an en Abend von Vollrath auf-
efordert worden zu ſein, ihm beim Räumen ſeiner Sachen zu
elfen und da hätten ſie die Kartoffeln fortgeſchafft in der Mei-

nung, ſie gehörten zu Vollraths Eigentum. Für das „Räumen“hätten ſie von Vollrat 9 M. bekommen. Die Beweisaufnahme
ergab aber im Gegenſatz zu den Angaben der beiden Angeklagten
betreffs des Diebſtahls ein ganz anderes Bild. Darnach haben
ſich die beiden Angeklagten an Vollrath gewandt und ſelbigen ge-
fragt, ob er keine Kartoffeln wüßte, worauf Vollrath, der damals
beim Gutsbeſitzer Neumann in Dienſten ſtand, jenen Diebſtahl in
ſzenierte. Die beiden Angeklagten kamen an jenem Abend mit
einem kleinen Handwagen zu Vollrath; letzterer zerbrach ein Schloß,
um nach dem Kellerloch Neumanns zu gelangen, dann ſtiegen
Vollrath und Heinze hinein und Rothbarth nahm die S
draußen in fang. Nachdem die Diebe 13 Sack Kartoffeln
herausbefördert hatten, ſchafften ſie per Wagen 6 Sack fort und
ließen noch 7 Sack vor dem Keller ſtehen. ls aber die anderen
7 Sack geholt werden ſollten, wurde Vollrath dabei von Neumann
abgefaßt, währenddem die anderen beteiligten Perſonen die Flucht
ergriffen. Zur Sprache kam durch den Zeugen Neumann, daß
demſelben zu jener Zeit ca. 100 Sack Kartoffeln entwendet worden

Streng feste billigste Preise.

sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter.
Arbeiter-Garderoben in grösster Answall.

Anfertigung nach Mass unter Garantie eleganten Sitzes. Reelle Bedienung.

die erlittene Unterſuchungshaft, 3 bezw. 2 Monate, abgerechnet.
Bei der zweiten Sache handelte es ſich um das Verbrechen der
chweren Urkundenfälſchung in idealer Konkurrenz mit etrug.
ls Angerlasle wurde aus der Antgrfn mere vorgeführt die

Witwe Luiſe Heintz geb. Hildebrand aus Giebichenſtein geb. zu
Weimar, vorbeſtraft wegen Hehlerei mit 1 Monat Gefängnis.
Sie ſollte im Januar 1893 in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen
Vermögensvorteil zu verſchaffen, eine öffentliche Urkunde, we 7
r von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von Erheblich
eit iſt, verfälſcht und von derſelben zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht haben. Durch das Geſtändnis der Angeklagten
vereinfachte s die Verhandlung. Sie hatte im Januar 1893 derverehel. Weidener 2 verfallene ichen hieſigen ſtädtiſchen
Leihhauſes, Nr. 87892 und 95101, die ſie durch Umdatierun
der ahl von 1891 auf 1892 gefälſcht, für 5 M. verkau
und dadurch das Vermögen der W. geſchädigt. Die wgeklagie
ab an, in bitterſter Not zu der That geſchritten zu ſein. Die
eſchworenen erklärten die Angeklagte nur der Fälſchung einer

Privaturkunde und des Betrugs unter Zubilligung mildernder
Umſtände für ſchndig worauf die Staatsanwaltſchaft eine Ge

Fipgrigſwaſs von 2 Monaten beantragte. Das Urteil lautete auf
6 Wochen ſolcher Strafe, die durch die erlittene UnterſuchungshaftRothbarth und Heinze, ſowie auch die verehel. Korte an dem von

ihm in Helfta verübten Diebſtahl beteiligt geweſen ſeien und dieitthäter ſ ihm gegenüber verpflichtet hätten wenn er die Strafe

allein auf ſich nehme ſeine Ehefrau während ſeiner Gefangen-
ſchaft zu unterſtützen. Jn der Verhandlung gegen Vollrath am
12. April vor der Strafkammer zu Eisleben ſoll der Dienſtknecht
Rothbarth und die verehel. Korte aber beſchworen haben, daß ſie
von dem Diebſtahl Vollraths nichts wüßten. Die verehel. Korte
wurde in der heutigen Verhandlung wieder entlaſſen, da ſie erſt
vor kurzer Zeit von einem Kinde entbunden worden iſt und ihr
kranker Zuſtand infolgedeſſen nicht zuließ, gegen ſie zu verhandeln.
Jhre Strafthaten werden in der nächſten Schwurgerichtsperiode
d Aburteilung gelangen. r des Meineids Roth-

arth ein Geſtändnis ab mit dem Bemerken, daß er ſich der Trag-
weite ſeiner ſtrafbaren dalen nicht bewußt war. Den ſchweren
Diebſtahl begangen zu haben, beſtritt aber er ſowohl wie Heinze;

Kurfalzia,
Unſer Kränzchen mit freier Nacht

verbunden mit hum. Vorträgen findet
Sonntag den 15. Oktober in Schades
Schützenhaus ſtatt.

Kränzchen
des Rauchkl. „Eintracht“
fiudet Sonntag den 15. Oktober in der
„Wilhelmshöhe“ z. Giebichenſtein
att. Gäſte willkommen.
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

Concerthaus.
Sonntag den 15. Oktober nachmittags J

von 4 bis 7 Uhr
Tanzkräuzchen.

Gaſth. Pe likan Schuhwaren Ausverkauf R.
Steinweg 52. Steinweg l. A. Vogel. Steinweg l.
Den Srnutag Sämtliche RNeuheitenFamilienabend. der Saiſon

Keftaur. Zahl eingetroffen.

teinweg 55.
Bringe meine Lokalitäten den

Genoſſen in freundl. Erinnerung.
Albert Zabel.

für verbüßt erklärt wurde.

Jnſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.

aul Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
dolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.

Ed. Braunß, Kaufmann, Streiberſtraße.
Jn Merſeburg bei: Reinhold Zieſche, Roßmarkt 10.
Jn Schkeuditz bei: Vöhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße.

ſind. Die Geſchworenen bejahten bei beiden Angeklagten die
Schuldfrage e lich ſchweren Diebſtahls, bewilligten aber dem
Heinze mildernde Umſtände. Rothbarth wurde außerdem auch des
wiſſentlichen Meineids für ſchuldig erklärt; jedoch kam ihm die
in des S 157 Abſ. 1 des St.-G.-B. zu gute, wonach
die Angabe er Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung wegen
eines Verbrechens oder Vergehens nach ſich ziehen konnte. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Rothbarth wegen wiſſent-
lichen Meineids und ſchweren Die l eine Zuchthausſtrafe von
1 Jahr 8 Monaten mit Nebenſtrafen und gegen Heinze wegen
ſchweren Diebſtahls unter Zubilligung mildernder Umſtände eine
Gefängnisſtrafe von 4 Monaten. Der Gerichtshof ging aber über
den Strafantrag hinaus und verurteilte Ia hart zu einer Ge
ſamtſtrafe von 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, ſowie 10 Jahren
Ehrverluſt und Heinze zu 8 Monaten Gefängnis. Beiden wurde

E. Pischer, Halle a. S.
eipzigerſtr. 40, gegenüb. von Herrnirſch, empf. mit 3jähr. Garantie

pC—rmäü2Zigarren Handlung Alb. Sanow

ſtraße 5 (Weißes Roſz)
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein reichhaltiges Lager gut gelagerter

ar Qualitäts Zigarren.
Zigarren mit Kontroll Schutzmarke.

N. Rebershansen
empfiehlt: Jagdwesten, Strickjacken, Unterhosen, Bar-
chent- und Normalhemden, alle Vnterzeuge für Herren
und Damen, Strümpfe, Handschuhe, Flanell- und Bar-

j chent-Röcke, wollene Damenkragen, Lamatücher, ge-
strickte Shawls, Kapotten, wollene Kinderjäckchen-

Sämtliche Artikel zur Schneiderei.
Beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe.

Se

Slager-A- Masenige

45.00 Mk.
hocharm. Maschine

48.00 Mk.kingschiſſeh. aseh
80.00 Mk.

Postgtr. 19.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

s

t

r

Trihahlung

unter leichteſter Zahlungs-u Wwichüt

NicolausPinäo,
49 gr. Alrichſtr. 49

Kaiſerſäle, eine Treppe,
Eingang Schulgaſſe,

Möbel, Betten, nenTeppiche, Gardinen, Portieren,
e Zimmereinrichtungen.igene Polſter und Tiſhler

wer 3 im Hauſe.
Winterpaletots, Anzüge, Hoſen,
Jacketts, Arbeitergarderoben.

Von 1.50 .4
an

Trauerhüte
bis zu den feinſten

Auswahl in
Damen und

Kinder- Hüten,
Regenmäntel, Kragenmäntel,7 garn. u. ungarn. D Wintermäntel,Jacketts, Kragenrmmlitz. Kapoiten. 88 I O Trikottaillen, Kleiderſtoffe.Leinen- und Baumwollwaren.Empfehle meine neu eingerichtete

B Restaurationmit franz. Billard zur gefl.
e Se

von 2 Mk. an.

fortige Betten
von 6.50 Mk. an. Otto Hammelmann

uswahl in Bettfedern dihnettuechät Sellitnte
45-0 Ball en hält ſich beſtens empfohlen.

Edle Kanarienhähne u. Weibchen ſind

nur neue unverfälſchte Ware.
bill. zu verk. Giebichenſt., Eichendorffſtr. 3

Einz. Stube zu 15 Thlr., St., K. u.
K. zu 44 Thlr. ſofort od. 1. Januar z.

Niederlage von der
Bettfedern-,Zurichte“- Fabrik

vermieten Thorſtraße 34.

aus Prag in BVöhmen.

Wo bier h Bee eher

Leiſtungs

bei Seidler und Beeſenerſtraße 4 bei Horn.
Geräum. Wohn. zu 50, 49, 36 Thlr.

ifer nO. Schirm, Thorſtraße 21, III.

W Preiſe wie gegen Bar.

Großes Lager
von

Schlipſen u. Kravatten,

Kragen, Stulpen und Knöpfen.

Zägarren und Zigaretten,
Rauch-, Kau- und Schnupftabak

ſowie Schreibutenſilien
empfiehlt]Adolph Abbrecht, Mlerſeburger r. 22,

Billige

Brochen
im Preiſe von

125 Pf. bis 1 Mk.
ſind wieder prachtvolle Neuheiten
eingetroffen in Aluminium,
Simili, Koralle, Schwarz,

Phantaſiemuſter e. e.
Sehr große Auswahl.

J. Essig
41 gr. Alrichſtr. 41. J

fleisch-Offorte,

zu vermirten Raue, Ludwigſtr. 8.
Frdl. Wohn. zu 50 Thlr. 1. Januar

zu vermieten Liebenauerſtraße 12.
Frdl. Wohnung, 64 Thlr., ſofort zu

beziehen Wörmlitzerſtr. 106.
Hübſche Wohn., 40 Thlr., verm. 1. Nov.

oder ſpäter Eichendorffſtraße 1.
Möbl. Wohn hge vermieten

alte Nr. 13 d.
Zigarren mit Kontrollſchutzmarke.

Nähmaschinen aller Syſteme, Wäscherollen, Wasch- n. Wring-
maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten,

beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie
neben der Schriftliche Aufſätze fertigt der Privat Raffinerieſtraße 2, I r.Pot Leber Schwartenwurſt, V. Lauenroth, eiſtſtr. 16, AdlerApotheke. ſekretär Hamann, Bäckergaſſe 5. Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten

Ehrlicher anſtändiger Laufburſche Parkſtraße 7, III r.Schmeer und Fettfleiſch 5 Pfd. für Di ie ſogenannten Berl. Nähmaſchinen für 50 ſind bei mir auch zu haben.3 Mark. mageres 2heine ſei Verkauf von Erſatzteilen u. Utenſilien fur Rahtſa inen, wie Nadeln, Oele c.

t r Schlack Keparaturen an Rahmaſchinen werden in eigener Werlſtatt gut u. billig ausgeführt. ſucht Stelle Mangsfelderſtraße 63, II.
Wäſche z. w. u. pl. w. ang. Schmſedſtr. 35, III. Anſtändige erMartinsgaſſe 23, II, r.

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105. T Gute Kanarienhähne und Weibche Anſt. Schlafſtelle für Herren offentt c t j Speiſe- Kartoffeln Felle aller Art ber Saunerne 37 3 wäug ohne 4 e eutter-Kar offe e zum Winterbedarf liefert e Haus kaufen ſtets zu höchſten Preiſen aige Kanarienweibchen zu ver Ein gelber Hund mit ſchw. Schnauze
Franz Enke, Friedrichplatz 3. Gebr. Dangiowitz, Fiſcherplan 2. kaufen Harz 47, II. zugelaufen Eichendorffſtr. 3.verkauft Franz Enke, Friedrichpl. 3.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H), Halle.
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